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Sas Neueste in Kürze
In seiner Abschiedsrede hat der englische

Ministerpräsident bestätigt, daß er nach der
Königskrönung sein Amt niederleaen werde.
Zein Nachfolger wird Schatzkanzler Neville
Ehamberlain.

An den Moskauer Hochschulen wurden
siir indische Studenten Freistellen geschaffen,
die offensichtlichden Zweck verfolgen, bol¬
schewistische Werber für Indien auszubilden.

Kaplan Rossaint hat sich, wie am fünften
Berhandlungstag festgestellt wurde, dazu
hergegeben, Kreüelnachrichtcn über Deutsch¬
land über die Grenze zu schmuggeln.

kk. Berlin , 12. April ^
Die Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung

und Arbeitslosenversicherung hat jetzt die
Folgerung aus der Bestandsaufnahme der
Beschäftigung der älteren Angestellten ge¬
zogen. Die Arbeitsämter sind angewiesen
worden, nunmehr die säumigen Be¬
triebe zur Einstellung der noch
arbeitslosen , aber beruflich voll
leistungsfähigen älteren Ange¬
stellten zu zwingen.

Bevor sich die Neichsanstalt zu diesem
Schritt entschloß, hat sie allen Unternehmen
mehrfach Gelegenheit gegeben, freiwillig eine
selbstverständlichesoziale Pflicht zu erfüllen.
Nach dem Ergebnis der Erhebung sind
36,8v. H. der beschäftigten männlichen An¬
gestellten über 40 Jahre alt . Bei den weib¬
lichen Angestellten beträgt der Anteil der
älteren Angestellten 13,5 v. H. Der Durch¬
schnitt ist also recht gut , doch er verdeckt die
Tatsache, daß sehr viele und recht leistungs¬
fähige Betriebe die ihnen entsprechende An¬
zahl von älteren Angestellten auch heute
noch nicht beschäftigen. Mit ihnen werden
die Arbeitsämter , nach der jetzt erfolgten
Anweisung, in Verbindung treten und sie
zur Erfüllung ihrer sozialen
Pflicht anh alten.  Bleibt diese letzte
Fühlungnahme ohne Erfolg , so wird das
zuständige Arbeitsamt dem Unternehmen
ältere Angestellte zur Einstellung zuweisen.
Eie müssen vom Unternehmer auf jeden Fall
eingestellt werden.

Es wird also kein schematischer Einstel¬
lungszwang ergehen , auch auf die Festlegung
eines festen Anteils der älteren Angestellten
zur Gesamtzahl der Angestellten hat die
Neichsanstalt verzichtet. Die örtlichen
Arbeitsämter haben ziemlich»
freie Hand,  Sie kennen aus langjähriger
Beobachtung die Unternehmen ihres Bezirks
Mau . Jeder Betrieb , der es allzu leicht mit
seinen sozialen Pflichten nimmt , wird jetzt
herangczogen werden.

Für die Einstellung von Lehr¬
lingen  ist eine ähnliche Anordnung ergan¬
gen. Wenn notwendig werden die Arbeits¬
ämter mit einem Einstellungszwang auch
hier gegen die säumigen Unternehmer Vor¬
gehen,

Aeijs steigen MMr nls öer Mn
Paris , 12. April.

Der „Jntrausigeant " vergleicht am Mon-
mg die Richtzahlen des Mürz 1936 mit
denen des März 1937. Dieser Vergleich er¬
gibt ganz allgemein bei den Großhandels¬
und Einzelhandelspreisen für alle lebensnot¬
wendigen Waren bis auf Gemüse eine er¬
hebliche Steigerung . Für insgesamt 25 Är¬
mel des täglichen Gebrauchs wird nach der
Nichtzahl der Großhandelspreise eine Stei¬
gerung von 41,7 v. H. sestgestellt. Darnach
ist im einzelnen das B r o t u m 4 3.7 v. H..
Zetränke um 46 v. H.. Kolonialwaren um
^ v. H„ Milch und Käsewaren ebenfalls
>m 20 v. H. und Fleischwaren um 23 v. H.

«urer geworden . In der Bekleidung sonne
m Haushaltsgegenständen haben die Preise
Um 52 bzw. 36,5 v. H. angezogen . Das Blatt
Märt abschließend, daß die von ihm ver-
Mntlichten Ziffern „nur annähernd eine
Borstellung von der Steigerung der Lebens¬
haltungskosten im ganzen geben-

Ser Nachfolger Val-wins
Der letzte Ehamberlain wird »Erster"

eg. London , 12. April.
Die Abschiedsrede des Ministerpräsidenten

Stanley Baldwin  in seinem Wahlkreis
Worcester beschäftigt die ganze englische
Presse. Baldwin hat nämlich Persönlich be¬
stätigt . daß er sein Amt nach der Königs¬
krönung niederlegen und sich aus der Politik
ganz zurückziehcn wird — wenn man von
seinem Sitz im Haus der Lords absieht . Die
Gerüchte , daß Baldwin als Lordsiegelbewah¬
rer oder Minister ohne Amtsbereich im Kabi¬
nett verbleiben wird , haben sich als haltlos
erwiesen . Es gibt keine Zeitung , die dem
scheidenden Ministerpräsidenten nicht Worte
der Anerkennung für seine dem Staat ge-
leisteten Dienste widmete . Selbst der arbei¬
terparteiliche „Daily Herald " bestätigt Bald-
wm , daß er in grundlegenden Fragen wie
die große Masse des Volkes gefühlt habe.

Nun wendet sich das allgemeine Interesse
dem bereits feststehenden Nachfolger Bald-
wins , dem bisherigen Schatzkanzler Ne¬
ville Ehamberlain  zu . Man kennt
ihn bereits — nicht nur als Träger eines in
England bereits legendär gewordenen
Namens . Denn gerade weil er in seinem
Wesen so ganz das Gegenteil seines Vaters
Ioe Chamberlain — der als Staats¬
sekretär für die Kolonien 1895 bis 1903 sich
eifrig um eine d e u t s ch- br i t i sch e Un-
Näherung  bemühte — ist, konnte er
Schatzkanzler und wird nun Ministerpräsi¬
dent , Erstminister,  werden . Noch er¬
innert man sich, wie Neville Ehamberlain
den riesigen Rüstungshaushaltsplan dem
Unterhaus ? vorlegte : Sachlich und ruhig,
fast uninteressiert nannte er die Riessn-
summe von 1 500 Millionen Pfund Ster¬
ling , während Aufregung durch den Saal
ging und selbst Baldwin seine Hand gespannt
ans Ohr legte, um besser die Begründung
seines „Thronerben " zu hören . Und als die
Opposition sprungbereit lauerte wie ein
jagendes Raubtier , da zog Neville Chambcr-
lain ein Kalenderblatt aus der Tasche, das
ihm am Morgen vor der Rede ausgefallen
war , und zwischen zwei besonders unange¬
nehmen Zahlen las ex den Spruch auf die¬
sem Kalenderblatt der Opposition vor . Fünf

Stellungnahme der englische « Presse

Minuten tang hatte er die Lacher auf seisiN
Seite — der Schmerz jener zwei Zahlen mil¬
derte sich.

Neville Ehamberlain erfüllt den Sehn¬
suchtstraum seines Vaters . Die ganze tur¬
bulente Politik Joe Chamberlains war dar¬
auf gerichtet ; sie hat ihr Ziel nicht erreicht.
Der ruhige , vorsichtige, zurückhaltende imd
nüchterne letzte Sohn Joes wird nun „Erster"
in England , im Weltreich , obwohl er für die
Politik überhaupt nicht bestimmt war . Wohl
hatte er einen Unterhaussitz geerbt , aber noch
vor zwanzig Jahren , als sein Halbbruder
Allsten bereits mit Eleganz und Monokel und
Orchidee im Knopfloch in Genf diplomati¬
schen Schick demonstrierte , war Neville ein
Engländer im Metallhandel . Dann wurde er
Magistratsrat und Bürgermeister in der
Stammstadt der Chamberlains , in Bir¬
mingham;  Lloyd George berief ihn an
die Spitze des National Serviece . Vier Jahre
später wurde er Gesundheitsminister und für
kurze Zeit Schatzkanzler . Die Konservativen
beriefen ihn aber wieder auf diesen Posten,
als die Veranmwrtung in Zeiten schwerer
Geldkrisen besonders groß wird.

Neville Ehamberlain hat nichts von der
Eleganz seines Bruders . Wer ihm auf der
Straße begegnet , denkt an einen wohlsituier¬
ten englischen Bürger aus der Provinz . „Ein
guter Beamter , ohne Erfindungsgeist und
Menschlichkeit, ohne Phantasie und Gewandt¬
heit . aber kein selbständiger , origineller
Staatsmann " irrte sich einmal die Oppo¬
sition . Aehnlich hatte sie sich auch hinsicht¬
lich Baldwins geirrt . Sonst interessieren Ne¬
ville Ehamberlain die Fische, die er mit Lei¬
denschaft angelt , und die Vögel . Nachtigal¬
lenschlag läßt ihn den Milliardenhaushalt
des Weltreiches für Stunden vergessen. Und
als er am Morgen der großen Haushalts¬
debatte zum Parlament ging , fand er auf
dem Wege einen seltenen Vogel . Zwei Stun¬
den verbrachte der würdige alte Herr damit,
das Nest zu suchen.

Dann begründete der 68jährige Großbri¬
tanniens größten Rüstungshaushalt — des-
sen Durchführung er nun als Ministerprä¬
sident zu sichern haben wird . . -

England anerkennt Vilbao-Vlotka- e

EchWMns Sliegerhlmdmtt AmN
Stuttgart , 12. April.

Im Rahmen eines von der Stadtverwal¬
tung Breslau gegebenen Empfanges der Teil¬
nehmer des dritten F l i e g e r h a n d w e r-
ker Wettbewerbs  und der damit ver¬
bundenen Luftfahrtausstellung sowie der
Teilnehmer des am Sonntag durchgcführten
Schlesiensluges wurden die Ergebnisse des
Wettbewerbs bekanntgegeben . Sieger im
Fliegerhandwerkerwettbewerb wurde die
Landesgruppe Württemberg . Ten ersten
Gruppenführerpreis erhielt der Landesgrup-
pcnführer von München , Sondermcier , wäh¬
rend den besten Handwerkerpreis Schäuble
von der Landesgruppe Württemberg erhielt.

Der Wettbewerbsflug durch Schlesien , der
am Sonntag , 11. April , früh 6 Uhr , in Gör¬
litz begann und in Breslau am selben Tage,
um 17.30 Uhr sein Ende fand , ist von allen
66 Teilnehmern erfolgreich bestanden wor¬
den. Auf der 650 Kilometer langen Strecke
hatten die Teilnehmer nicht gerade das beste
Wetter ; teilweise war es sogar so schlecht,
daß der Flug für zwei Stunden neutralisiert
werden mußte.

Ergebnisse:  1 . Friedrich Neichmann-
Breslau auf Focke-Wulf „Stieglitz " 830 P .;
2. Soehler Kürps -Berlin auf „Bücker" 814
P .; 3. Linke Walter -Breslau auf „Messer-
schmidt" 806 P .; 4. Bordasch -Berlin 0"*
Heinkel „Kadett ".

Neuer Weltrekord
schuMMer Segelflieger

Die beiden bekannten schwäbischen Segelflieger
Segelflughauptlehrer KnirS  und Beck  stellten
am Montag einen neuen Weltrekord im zwei¬
sitzigen Segelflugzeug  auf . Vom Horn¬
berg aus erreichten sie im doppelsitzigen Segel¬
flugzeug Bingen am Rhein , wobei sie eine
Strecke von 280 Kilometer bewäl¬
tigten.  Der seitherige Rekord stand auf 133
Kilometer.

Eine Familie seht in den Tod
W a r n s - o r f,  12 . April.

Eine furchtbare Familientragödie , die vier
Menschen das Leben kostete, spielte sich in
Neukreibitz(Nordböhmen) ab. Dort fand man
im Schlafraum den 36jährigen Heinrich
Kindermann,  seine 34 Jahre alte
Frau  sowie seine im Alter von sechs und
dreizehn Jahren stehenden Söhne mit
durchschnittenen Kehlen  auf . Wäh¬
rend Kindermann selbst noch schwache Lebens¬
zeichen von sich gab und erst im Kranken¬
haus seinen Verletzungen erlag, waren di«
Frau und die Kinder bereits tot.

Der Erfolg Franco » wird bestätigt

London,  12 . April
Das englische Kabinett wurde am Sonn¬

tagabend überraschend zu einer Sondersitzung
einberufen. Sie galt der Lage, die infolge
der Blockade Bilbaos durch nationalspanische
Floitenstreitkräfte entstanden ist. Mehrere
englische Handelsschiffe, die Bilbao aniaufen
wollten , sind in französischen Häsen zurück¬
geblieben und die britische Flotte konnte
ihnen auch kein Geleit Zusagen. Die englische
Negierung hielt diese Lage für besonders
dringlich, was bereits darin zum Ansdruck
kam, daß sie den Kreuzer „Shropshire " und
das Großkampfschiff „Hood" von Gibraltar
nach den nordspanischen Gewässern entsandte, >
um die dort liegenden britischen Flottenstreit¬
kräfte zu verstärken.

Nach langer Besprechung — die Kabinett¬
sitzung dauerte Stunden — kam die Regie¬
rung zu der Auffassung, daß ein Ein¬
greifen britischer Kriegsschiffe
inspanisch enTerritorialgewäs-
sern nicht angeb rächt  sei . Das bedeu¬
tet also, daß den englischen Handelsschiffen,
die versuchen sollten, die Blockade General
Francos bei Bilbao zu durchbrechen, keine
Unterstützung durch die englische Kriegsflotte
gewährt wird.

Die Morgenblätter betonen, daß sich die
Anerkennung der Blockade nur
auf No  r d we st s p a n i e n bezieht, und
daß sich im übrigen die Stellungnahme der
englischen Regierung gegenüber General
Franco nicht geändert habe. England hat
bekanntlich den beiden Parteien in Spanien
nicht die Rechte von Kriegführenden und da-

mit auch unter normalen Umständen nicht
das Recht einer Blockade zuerkannt . Die
Blätter geben jedoch zu, daß es General
Franco >m Falle von Bilbao ge¬
lungen  ist , eine wirkungsvolle
Blockade durchzuführen.  Die »ur
Zeit in französischen Häfen wartenden brut¬
schen Handelsschiffe sind angewiesen worden,
von der Vollendung der Fahrt nach Bilbao
abzusehen . Eine Regierungserklärung über
die Lage wird voraussichtlich heute Nach¬
mittag im Unterhaus abgegeben werden.

SÄkaMMiff ..Sood"
soe Sk. Ferm de Luz

St . Jean de Luz , 12. April . Am Montag
um 18 Uhr ging das englische Schlachtschiff
„Hood" vor dem Hafen St . Jean de Luz vor
Anker , um sofort Verbindung mit den hier
liegenden vier englischen Frachtdampfern auf¬
zunehmen , die von einem britischen Torpedo¬
boot begleitet sind.

Roter Terror auch in Etraßburg
X Paris , 12. April.

Da sich ein Teil der Geschäfte in Straß»
bürg  aus begreiflichen Gründen nicht ent¬
schließen konnte , wegen der Einführung der
40-Stunden -Woche den ganzen Montag über
geschlossen zu halten , sammelten sich vor den
offenen Läden einige hundert Marxisten an,
um die Schließung mit Gewalt zu erzwingen.
Die Polizei konnte nur mit Mühe und Not
die Ordnung aufrecht erhalten.

lieber den Anlaß zu der schrecklichen Tat
wird bekannt , daß sich der sechsjährige Sohn
am Samstab beim Spielen mit einem alten
Regenschirm ins Auge gestochen
hatte und daß die Verletzung so schwer war,
daß man in der Klinik die völlige Er¬
blindung  des Knaben voraussagte . Diese
furchtbare Nachricht scheinen sich die Ehe¬
leute so zu Herzen genommen zu haben , daß
sie beschlossen, gemeinsam aus dem Lebe?
zu scheiden.

SrhretkliKes Ende eines NriWn
Romanshorn , 12. April.

In einer hiesigen Wirtschaft trat der 60-
jährige Artist Ottmar Grolimund  aus
Beinwill (Kanton Solothurn ) als Feuer¬
fresser und Schwertschlucker auf . Dabei ver¬
suchte er auch, einen Feuerhaken  im
Schlund zu versenken. Dieses waghalsige
Unternehmen schien zunächst zu gelingen.
Beim Herausziehen des Feuerhakens ver¬
fing sich der Widerhaken in der Speiseröhre
des Artisten , der nun nicht mehr imstande
war , den Feuerhaken aus dem Hals heraus¬
zuziehen. Der Zuschauer bemächtigte sich eine
große Erregung . Grolimund wurde in daS
Spital gebracht , wo er kurz nach der Einlie¬
ferung den erlittenen Verletzungen erlegen
ist.

vei italienische Bomber abgestürzt

In der Nähe von Forili  sind zwei italienische
Jmbenflugzeuge bei einem Gruppenflug zusam«
engestoben und abgestürzt . Die Besatzung beider
ügzeuge , insgesamt acht Personen , konnte bet
r geringen Flughöhe von dem Fallschirm nicht
ehr Gebrauch machen und hat den Lob gefunden,
funden.



..» ex greift sofort wieder an !"
Nach der Wahlentscheidung in Brüssel Außenminister Eden sprach in Liverpool

dz . Brüssel . 12 . April.

Nach dem mit höchster Leidenschaft geführ.
ten Wahlkampf ist in Brüssel seit Sonntag
abend eine leichte Ermüdung zumindestens
im Lager der Parteien , die für van Zee -
land  stimmten , festzustellen. Ihre Presse¬
organe überschlagen sich naturgemäß in Sie¬
gesbegeisterung : die ernsteren Wahlbetrach-
tungen können aber nicht umhin , das Er¬
gebnis der Wahl als einen Persönlichen
Erfolg des Ministerpräsidenten hinzustellen.
Wenn es auch in den Leitaufsätzen der Blät¬
ter der alten Parteien von den Kommu¬
nisten bis zu den Katholiken nicht ausge¬
sprochen wird , so verheimlicht doch niemand,
daß die Entscheidung bei dieser Wahl der
Kardinal - Erzbischof von We¬
chsln  herbeigeführt hat . der am Freitag¬
abend , in letzter Stunde also , so daß De¬
grelle nicht mehr die Möglichkeit hatte , zum
Gegenstoß auszuholen , sich gegen die Rex-
Bewegung aussprach.

In durchaus sachlicher und nüchterner
Weise behandelt Löon Degrelle selbst
in seinem Blatte „Le Pays rsel " den Wahl¬
ausgang : Die Rexbewegung hat sich, so er¬
klärt er . trotz der gegen .sie gerichteten Koa-
lition aller Parteien , trotz des ganzen
Druckes des Regimes und trotz des Zweifels,
der in letzter Minute in die Gewissen gewor¬
fen wurde , gut gehalten . Die Erklärung des
Kardinal -Erzbischofs von Mecheln vom letz¬
ten Freitag hatte eine entscheidende Beden-
tuna für den Wahlausgang , da der Erz¬
bischof die Rexbewegung offen verurteilt
hatte . Die Wähler , die sich trotz allem am
Sonntag zu Rex bekannt haben , sind von
nun an Soldaten erster Ordnung.
Sie machen 20 v. H. der Bevölkerung der
Hauptstadt aus . Mit einer solchen abgehär¬
teten Minderheit ist alles möglich, besonders,
wenn man sich die „Sieger " betrachtet . Ihre
Kraft ist lediglich die Zahl . Nichts anderes
hat sie geeint als die Angst vor Rex. Im
Haß gegen Rex fühlen sich Katholiken und
Marxisten , Kommunisten und Liberale eins.
Schon von morgen ab werden sie wieder
uneinig sein . Schließlich kündigt Degrelle an,
daß die Offensive auf der ganzen
Linie bereits heute wieder aus¬
genommen  werden soll.

Für die Kommunisten ist es bezeichnend,
daß sie in ihrem Blatt „La Voix du Peuple"
bereits den Preis einzuka
für ihre Wahlhilfe . Sie
Zeeland die Aufösung der
mationen " und die
und Gendarmerie.

sieren wünschen
ordern von van
aschistischen For-

„Reinigung " der Armee

*
Der belgische Iustizminister Bovesse  ist

am Montag zurückgetreten . Er ist für den
Posten eines Gouverneurs der Provinz Na-
mur in Aussicht genommen.

Reichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk
ist zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Kopen¬
hagen  eingetroffen und wurde vom König von
Dänemark empfangen . Heute wird er in der
Deutsch-dänischen Gesellschaft einen Vortrag über
Fragen der deutschen Finanz - und Wirtschafts¬
politik halten.

Für das Dankopser der Nation
zeichnete Reichsleiter Nmann  für den Zentral¬
verlag der NSDAP . 50 000 Reichsmark und
außerdem persönlich eine größere Summe.

Tic Heeresarchive
wurden mit 1. April wieder errichtet . Dem Chef
der Heeresarchive Generalleutnant Dr . h. c. von
Raden au  unterstehen die Heeresarchwe Dres¬
den , München , Potsdam und Stuttgart.

IMteirimMuugsvolllil soll den Friede« Eurovas sicher«

London, 12. April . Außenminister Eden
sprach am Montag zum ersten Mal feit der
Parlamentspause wieder in Liverpool vor der
Unionistischen Ortsvereinigung . Er äußerte
sich hierbei eingehend zu den Ereignissen in
Spanien , zur Politik der Kleinen Entente und
über die Grundsätze der englischen Politik in
Europa.

Leben und leben lassen, so erklärte er u . a.,
sei der Grundsatz der englischen Politik ebenso
wie die Nichteinmischung in die Angelegen¬
heiten der anderen . Großbritannien werde
keinen Schritt tun . dessen Folgen in der einen
oder anderen Richtung entscheidend sein wür¬
den, falls es nicht überzeugt sei, daß der
Schritt gleichzeitig richtig und klug sei. Es sei
leicht, mit dem Säbel zu rasseln , aber sehr viel
schwieriger und unpopulärer , wenn man sich,
wie Großbritannien , weigere , Europa in den
Abgrund zu stürzen . Der erste und wichtigste
Schritt Zur Erhaltung des - internationalen
Friedens bestehe darin , daß die Völker Euro¬
pas es einander überließen , ihre eigenen na¬
tionalen Fragen auf ihre eigene Weise zu lösen.
Das würde genügen , um bald eine internatio¬
nale Sphäre herLeizuführen , in der eine echte
Zusammenarbeit möglich wäre.

Eden begann seine Rede mit einer Stel¬
lungnahme zur spanischen Politik . Seit Be¬
ginn des spanischen Konfliktes habe die bri¬
tische Regierung zwei hauptsächliche Ziele ge¬
habt . Zunächst habe sie eine Ausbreitung des
Streitfalles über die Grenzen Spaniens hin¬
aus verhindern wollen . Weiter sei sie bestrebt
gewesen, die Politische Unabhängigkeit und ge¬
bietsmäßige Unversehrtheit Spaniens zu er¬
halten . Deshalb habe sie von Anfang an die
Politik der Nichteinmischung unterstützt.
Zweifellos könne man viele herabsetzende Be¬
merkungen über die Politik der Nichteinmisch¬
ung und die Arbeit des Nichteinmischungs-
ausschnsses machen. Man könne, und zwar
wahrheitsgemäß , sagen, daß es flagrante
Brüche des Abkommens gegeben habe . Aber
die Politik der Nichteinmischung habe die aus¬
ländische Einmischung , das Einströmen von
Waffen und Menschen nach Spanien , begrenzt
und schrittweise vermindert . äNoch wichtiger
sei, daß es überhaupt eine Politik der Nicht¬
einmischung gebe.

Das Wissen, daß viele Regierungen trotz
aller Enttäuschungen für sie arbeiteten , habe
die Gefahr eines allgemeinen Krieges stark
vermindert . Diese Gefahr sei im Frühherbst
sehr beträchtlich gewesen. Sie könne erneut
sehr beträchtlich werden, aber das brauche nicht
unbedingt der Fall zu sein, solange cs ein
Nichteinmischungsavkommen gebe.

Die britische Regierung sei der Ansicht,
daß das neue Abkommen der Ueberwachung
der spanischen Land - und Seegrenzen , das in
Kürze in Kraft treten werde , so wirksam ge¬
staltet werden könne, daß die Entsendung aus¬
ländischer Freiwilligen und weiteren Kriegs¬
materials an beide Seiten beendet werde.

Soweit dieses Abkommen in Kraft sei,
werde die lange Periode der Berichte , der Be¬
schuldigungen und Gegenbeschuldigungen zu
Ende sein. Man werde es dann mit Tatsachen
zu tun haben und nicht mehr mit Beweisen,
die nur vom Hörensagen stammten . Sollten
jedoch, so fuhr Eden fort , dann von den zu¬
ständigen Beobachtern des vorgcschlagcnen
Planes Berichte eintreffen , daß noch immer
Verletzungen des Abkommens stattfänden und
weitere ausländische Freiwillige einträfen , so

würde die britische Regierung die so geschaf¬
fene Lage mit größter Sorge ansehen . Das
würde ihrer Ansicht nach und zweifellos auch
nach der Ansicht der anderen am Nichtein¬
mischungsabkommen beteiligten Regierungen
dazu angetan fein , eine neue und gefährliche
Lage herbeizuführen , eine Lage, der man im
Interesse jeder nach Frieden strebenden Macht
in Europa entschlossen Vorbeugen müßte

Eden wandte sich dann dem weiteren Schick¬
sal Spaniens zu. Es heiße .so meinte er,
allzu kühn oder allzu schlecht informiert sein,
wenn man einen schnellen Sieg für eine der
beiden Seiten gegenwärtig prophezeien wolle.
Wie auch immer der Kampf ausgehen werde,
das spanische Volk werde nach diese r Ereig¬
nissen jenen stolzen Unabhängigkerissinn zei¬
gen , der das besondere Kennzeichen dieses Vol¬
kes sei. Es gebe 24 Millionen Gründe , warum
Spanien sich niemals für lange Zeit durch dm
bewaffneten Druck oder den Ratschlag irgend
einer ausländischen Macht leiten lasse:: wurde
— das seien die 24 Millionen Spanier , die im
heutigen Spanien leben . Es sei kaum vor¬
stellbar , ja kaum wahrscheinlich, daß das spa¬
nische Volk besondere Dankbarkeit für die¬
jenigen empfinden werde, die spanische Volks¬
genossen getötet hätten.

Darüber hinaus könne man aus dem spa¬
nischen Konflikt noch etwas anderes lernen:
Er lehre nicht nur den Schrecken des moder¬
nen Krieges, sondern auch die Aehnlichkeit mit
früheren Kriegen. Wie 1914 hätten viele ge¬
dacht, daß der Kamps in Spanien nur kurze
Zeit dauern würde. Die Ereignisse hätten
jedoch die Propheten in beiden Fällen Lügen
gestraft. Jetzt wisse jedermann, daß ein Krieg
von langer Dauer den Ruin von Sieger und
Besiegten bedeute. Wenn die Lehre der letzten
Erfahrungen zeige, daß es zwischen den Staa¬
ten Europas einen sogenannten kurzen Krieg
nicht geben könne, werde dieses Wissen nicht
den Frieden festigen?

Eden wandte sich sodann der Tagung der
Kleinen Entente in Belgrad zu. Die Verlaut¬
barung , die nach Beendigung der Tagung
ausgegeben worden sei, könne von der briti¬
schen Regierung und vom britischen Volk von
Herzen unterstrichen werden . Die Kleine En¬
tente habe ihre Ergebenheit gegenüber den:
Völkerbund und seinen Grundsätzen erneut
bestätigt . Sie habe erklärt , entschlossen zu sein,
das Werk für die allgemeine Aussöhnung aller
europäischen Staaten und für die Vermeidung
des Krieges fortznsetzen und habe klugerweise
hinzugefügt , daß dieser Geist der Versöhnlich¬
keit nicht ein Zeichen der Schwäche sei, und
daß die drei Staaten jederzeit bereit seien,
ihre nationalen Rechte zu verteidigen . Jede
einzelne dieser Erklärungen stelle auch die bri¬
tische Politik gegenüber den Problemen dar,
vor denen England stehe. Die Kleine Entente
habe weiter erklärt , daß sie gegen jede Art
internationaler ideologischer Konslikte sei und
sich keinem der Blocks anschließen würde , die
aus einem solchen Konflikt entstehen könnten.
Hierzu sei zweifellos auch Großbritannien ent¬
schlossen. Das innere Regime unabhängiger
Staaten , so erklärten die drei Mächte weiter,
müsse gegenseitig geachtet werden.

Wir wissen genau , so sagte Eden , daß ein
falscher Schritt der britischen Regierung in
diesem Augenblick Folgen von äußerster
Schwere haben kann . Wir werden keinen
Schritt tun , dessen Folgen nach der einen
oder anderen Seite entscheidend sind, es sei

denn , wir sind überzeugt , daß er richtig und
auch klug ist. Wir werden bestimmt zu kein«
Handlung schreiten, die Europa in ^
Blöcke teilt . ^

Man dürfe im übrigen nicht vergessen, st
erklärte Eden weiter , daß die Frage der Rh,
stmrgen im Zusammenhang mit der allgemei.
nen Politik gesehen werden müsse. Die bri,
tische Aufrüstungspolitik sei ein Mittel z„
einem Zweck. Es sei notwendig , daß England
während es in einem beispiellosen Maße auf,'
rüste , sich in seinen Anschauungen Vernunft
und Ausgeglichenheit erhalte , daß es daß
Säbelrasseln und Provozieren bleiben lasse
und daß es stets an seine Verantwortung alz
Volk Lenke, wonach es anderen helfen müsse
eher in Vorstellungen der Zusammenarbeit
als in solchen der Gegnerschaft zu denken.

Es könne gute Beziehungen zwischen den
Ländern nur geben , wenn diese nicht nur ihre
eigenen Rechte in Rechnung stellten, sondern
auch die Rechte der anderen . Man werde diese
Rechte nur in Rechnung stellen, wenn man sie
verstehe. Einer der schlimmsten Feinde der
Verständigung sei aber die Art von Propa¬
ganda , die Lurch eine ständige Wiederholung
versuche, eine halbe Wahrheit in die ganze
Wahrheit zu verdrehen . Es sei irreführend,
wenn man nur Schlechtes bei den Diktaturen
sehe oder wenn die letzteren nur ein brennend
rotes Fanal erblickten, sobald das Wort Ti-
mokratie genannt werde . Jedes Volk in Eu¬
ropa kämpfe mit seinen eigenen Probleme»
und versuche seine eigene Lösung zu finden.

Es werde kein Vertrauen auf den Frieden
geben , falls nicht die Lehre des „leben und
leben lassen", die Nichteinmischung in die An¬
gelegenheiten der anderen , nicht nur gepre¬
digt , sondern auch praktisch befolgt werde.

Was die Rückkehr des Vertrauens aufhulte,
sei nicht nur die tatsächliche Einmischung,
sondern auch die Befürchtung , daß eine solche
Einmischung ersokgen könne. Die Völker soll¬
ten die Idee aufgeben , daß sie nach ein«
Pax Germanica , einer Pax Gallica , einer
Pax Jtalica , ja auch nach einer Pax Britan-
nica streben sollten . Der einzig sichere Friede
sei nicht der nationale Friede , sondern ein
internationaler Friede , zu dem jedes Volk sei¬
nen Beitrag leiste, Werl es anerkenne , bah
darin sein eigenes dauerhaftes Interesse liege.
Der erste und wichtigste Schritt eines inter¬
nationalen Friedens und einer internationa¬
len Ordnung bestehe darirr , daß die Völker
Europas es einander überließen , die eigenen
nationalen Lösungen auf ihre eigene Art zn
finden . Eine solche Politik der Selbstbeschrän-
knng werde in Kürze eirre internationale
Atmosphäre schassen, in der ein echte Zusani-
menarbeit entstehen könnte.

Die Kapitulationskonferenz in Montreux,
die über die Aushebung der SondergcrichtZbarkeit
für Ausländer in Aegypten berät , hat am Montag
begonnen . Die von Aegypten beabsichtigte An¬
wendung der Nechtsgrundsätze des Korans stoßt
auf große Schwierigkeiten.

Das landesverräterische Marokko-Angebot
des Valencia .„Außenministers " del Vayo ist nun¬
mehr von Großbritannien und Frankreich ab¬
lehnend  in dem Sinne beantwortet worden,
daß das Angebot erst nach Wiederherstellung da
Ordnung in Spanien behandelt werden kann.

Staatsbesuch in Belgrad
Der türkische Ministerpräsident Jsmet  I n önö
ist in Begleitung des Außenministers Nülchds
Aras  zu einem dreitägigen Staatsbesuch »i der
südslawischen Hauptstadt eingetrofsen.

Koms/r sr/s Ol-ks/I-z/ro von

(29. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Liebste Magda, " las sie, „verzeih mir . wenn ich

ohne Abschied gehe, aber seitdem ich weiß , daß Peter
kommen wird , finde ich keine Ruhe mehr . Ich würde
mich schämen, ihm so unter die Augen treten zu müssen
— und sehen müßte ich ihn , wenn er da ist. So will ich
lieber gehen . Du kennst meine Absicht. Ich will noch
einmal versuchen, mich durchzuschlagen. Ich banke dir
und deiner Mutter tausendmal für alles das , was ihr
an mir getan habt und schwöre, daß ich cs nie vergessen
werde . Kein Krieg währt ewig und auch dieser geht vor¬
über . Dann werden wir uns Wiedersehen und glücklich
sein. Lebe wohl und bleibe gesund und vergiß nicht Dei¬
nen Jimmy ."

Es war merkwürdig , daß Frau Schlegel , nachdem sie
sich einigermaßen beruhigt hatte , zuerst an Magda dachte.
Magda war ahnungslos , ganz sicher, sie wußte von nichts.
Sie hatte ihm gostenr abend zum letztenmal das Körbchen
gebracht , ohne zu ahn .'m daß ihn bereits neue Fluchtpläne
bewegten . Wahrscheinlich war er mitten in der Nacht auf¬
gebrochen und hatte in der Hast vergessen, die Lampe zu
löschen. Sollte Magdas Zustand nicht noch verschlimmert
werden , war es nötig , ihr alles zu verschweigen.

Ader ein anderer mußte verständigt werden — und das
sofort , noch in dieser Stunde!

Sie eilte zum Hause zurück und atmete auf . als sie aus
der Veranda Grete und Peter erblickte.

Anfangs wollte sie mit ihm allein sprechen, aber dann
bat sie auch Grete zu sich ins Zimmer , und als Pauline
ahnungsschwer herbeieilte , durste auch sie hören , was oe-
schehen war.

Peter glaubte nicht recht zu hören.

„Jimmy ist hier ? Hier auf der Pflanzung ?" Aber das
war doch undenkbar!

Er sah um sich, doch auf allen Gesichtern las er nur Be¬
stätigung.

„Haben Sie ihn denn hier verborgen gehalten , Frau
Schlegel ?" rief er bestürzt.

Es dauerte eine ganze Weile , bis er alles wußte . Und
auf einmal war ihm klar, warum sie ihn vorhin so genau
gefragt hatte , was mit dem geschah, der entfloh und wie¬
der eingebracht wurde . Nur , daß ihm die Geschichte jetzt in
ganz anderer Beleuchtung erschien.

Jimmy war hier gewesen!
Seine Augen leuchteten plötzlich. Donner und Doria,

war das eigentlich nicht ein Riesenspaß ? Jimmy als Ere¬
mit im Turmgemach!

„Peter ." murmelte Frau Schlegel , „sagen Sie , was
sollen wir tun ? Es muß doch etwas geschehen!"

Er hörte gar nicht, was sie sagte. „Und er hat wirklich
nur einen gebrauchsfähigen Arm ?" wollte er wissen.

„Ja . der andere liegt doch noch in Gips — wenigstens
noch für zwei Wochen !"

„So ein Bursche !" Peter strahlte über das ganze Ge¬
sicht. „Aber das sieht ihm ähnlich ! Das ist Jimmy , wie er
leibt und lebt !"

Frau Schlegel und die beiden Mädchen begriffen seine
Begeisterung nicht ganz . Sie sahen in Beklemmung an¬
einander vorbei und schwiegen eine ganze Weile . Bis Frau
Schlegel erneut darauf hinwies , daß doch etwas geschehen
müsse.

„Natürlich wird etwas geschehen," nickte Peter . Er war
aufgeregt wie ein kleiner Junge und lachte dabei über das
ganze Gesicht. Dann siel ihm etwas ein . Ob er sich nicht
einmal das Gemäuer ansehen dürfe , in dem Jimmy als
Einsiedler geiebl habe.

Da ja nun doch so ziemlich alles egal war , schlugen sie
den direkten Weg zum Turm ein . Nur Pauline blieb im
Haus zurück, wer! Magda mchi ohne Aussicht bleiben sollte.

Peter schnupperte in jedem Winkel herum . Wie ein
Jagdhund , ehe er sich aus die Fährte setzte. Ja , da stand

noch die Lampe , in derem Schein er — wahrscheinlich vor
knapp zwölf Stunden — serne Abschiedszeilen geschrieben
hatte . Und da lag noch der aufgeschlagene Atlas , in dem«
zuvor studiert hatte . Hm — eine Spezialkarte vom Ruaha-
Flußgebiet und Umgebung ! Sein Zeigefinger glitt
über das Papier — und fand , was er suchte: durchgedrstcm
Erhöhungen , die mit bloßem Auge nicht wahrzunelMN
waren . Er lachte laut . Karten durchzupausen war säM
immer Jimmys Spezialität gewesen ! In ErmangelE
einer eigenen Karte hatte er nun auch hier wieder eine
Pause angesertigt — und damit klipp und klar Hintersassen,
welchen Weg er einzuschlagen gedachte! .

„Peter ." flüsterte Grete erschreckt, „du willst ihm nach,
„Natürlich !"
Angst befiel sie. „Er ist ein Desperado !" rief sie.

Verzweifelter , der um seine Freiheit kämpft ! Er würbe
nicht davor zurückschrecken— —"

Weiter kam sie nicht, weil er ihre bebenden Lippen mit
einem raschen Kuß verschloß. Dann sah er ihr in die be¬
kümmert dreinschanenden Augen . „Ni " ts geschieht "io
Grete , gar nichts. Aber einer muß ihm doch den Kops
rechtietzen, nicht wahr ?"

„Er hat einen Revolver , Peter !"
„Wo hat er denn den her ? Von euch?"
„Um Gotteswillsn !" wehrte Frau Schlegel bestürzt ab.
„Also ein Mann zieht durch den afrikanischen Urwald

— den einen Arm in Gips , in der anderen Hand einen
RevolverI " Peter schloß die Augen , um sich das W
genau vorstellen zu können . Dann lachte er. „Verrua,
was ? Ja . das bringt nur Jimmy fertig . Als wir dämm
unsere Leoparden in Gruben fingen , ging ihn eine aM
sau an . Um das Gewehr von der Schulter zu reihen, w
es zu spät und an ein Ausweichen war auch nicht zu oe
kein Da hat er das Buschmesser genommen und das rasen
Biest abgestochen wie ein Matador den Stier in einer ist
Nischen Kampsarena ." Schmunzelnd schloß er : «Die MN
Elefanten , Löwen und Leoparden werden höflichst ersuai-
sich in Sicherheit zu bringen — Jimmy kommt !"

-Fortsetzung solat.I
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Mtldzuiaaen nur mit Anlieger-siedlungsschein
Um bei der Neubildung deutschen Bauern¬

tums die Verbundenheit von Blut und
Boden sichcrzuftellen, wird von Neubauern
der Nachweis der Eignungs¬
bescheinigung,  der sogenannte Neu¬
bauernschein,  verlangt . Da die Neu-
bildung deutschen Bauerntums sich jedoch
nicht nur auf die Schaffung neuer Bauern¬
höfe erstreckt, sondern auch wesentlich die Bil¬
dung landwirtschaftlicherKleinbetriebe durch
Landzulagen  im Wege der Anlie¬
gersiedlung  auf Erbhofgröße erfolgt,
ist auch der Nachweis einer entsprechenden
Eignung  der Inhaber solcher landwirt¬
schaftlicher Betriebe unerläßlich. Durch einen
Erlaß des Reichs- und Preußischen Ernäh¬
rungsministers wird deshalb der Anlie-
gersiedlerschein  eingeführt.

Nach dem Erlaß sollen für die Landzutei¬
lung im Wege der Anliegerfiedlung künftig
iu erster Linie berücksichtigt werden: 1. Höfe,
die durch die Landzulage die Erbhofeiqen-
schaft erhalten. 2. Höfe, die zwar als Erb¬
höfe eingetragen sind, deren wirtschaftliche
Selbständigkeit jedoch an der unteren Grenze
liegt, 3. Landarbeiterstellen. die eine Bildung
aui den Umfang eines Erbhofes zulassen.
-I. Betriebe von selbständigen Torfhandwer¬
kern und Gewerbetreibenden, deren Tätigkeit
vorzugsweise den Bauern und Landarbei¬
tern dienk.

Soweit bei einigen Siedlern die Bestim¬
mungen über Neubauernkrcdite Anwendung
finden sollen, ist an Stelle des Anliegerfied-
lungs'cheinS der Neubauernschein beizubrin¬
gen. Die Ausstellung des Anliegersiedluugs-
fcheins erfolgt durüi die zuständige Landes-
banernfchast.

Kauern, verbessert eure Wälder!
Daß Holz mit einer der wichtigsten Roh¬

stoffe für me deutsche Wirtschaft ist. ist wohl
jedem Waldbesitzer hinreichend bekannt. Nicht
bekannt aber dürste manchem Privatwald-
Sesitzer die Tatsache sein, daß der staatliche
Waldbesitz den Privaten Waldbesitz im
Turchschnittsholzertragganz erheblich über¬
trifft. Dabei könnte bei richtiger
Pflege auch der Privatwald er¬
heblich mehr an Erträgen lie¬
fern.  Auf der 4. Neichsnährstandsaus-
stellung wird nun in einer besonderen Lehr¬
schau den waldbesitzcndeu Bauern gezeigt
werden, wie unter Anleitung der forstwirt¬
schaftlichen Stellen des Reichsnährstandes
durch sachgemäße Aufforstung und Bestand-
Pflege auch der Privatwald zu einem guten
Wirtschaftswald gemacht werden kann.
Tiefe Lehrschau wird eine gute Gelegenheit
sein, Anregungen und Belehrungen zur För¬
derung des eigenen Waldbesitzes mit nach
Hause zu nehmen.

MiMM zum Umtausch!
Noch viele alte Fünfmarkstücke

im „Sparstrumpf"
Jede deutsche Münze hat auf ihrer Vor¬

der- oder Rückseite einen „geheimnisvollen"
Buchstaben. Er bezeichnet eine der sechs
Münzstätten in Deutschland, in denen alle
unsere Kupferpfennigebis hinauf zum Fünf-
mnrkstück geprägt werden. Diese Münzstätten
find in Berlin, München, Muldenhütten,
Stuttgart,  Karlsruhe und Hamburg.
Ter größte Teil wird in Berlin geprägt.
Das Neichsfinanzministcrium veröffentlicht
vierteljährlich den Betrag, der geprägt bzw.
wieder eingezogen ist. In den Berkehr ge¬
langen diese Münzen durch die Neichsbank.

Es ist keine kleine Summe, die an Münzen
in unserer Wirtschaft rollt. Nach der letzten
llebersicht waren Ende März rund 1,7 Mil¬
liarden RM. Münzen ausgeprägt und, abge¬
sehen von rund 176 Millionen, die sich im
Bestand der Reichsbank befinden, im Um¬
lauf. Auf den Kopf der Bevölkerung würden
darnach rund 25  RM . entfallen. Nach
einer Verordnung vom Juli 1931 zum
Münzgesetz ist die Höchstgrenze auf 30 NM.
pro Kopf festgesetzt. Die zusätzliche Umlaufs¬
menge ist also keineswegs ausgenutzt. Von
den umlaufenden Münzen entfällt der größte
Betrag auf die Fünf - Reichsmark¬
stücke.  von denen 955 Millionen NM. ge¬
prägt sind. Tie nächste Gruppe machen die
Ein-Neichsmarkstückc mit 287 Millionen
Reichsmark aus. Au Kupfermünzen, also
1- und 2-Neichspfennigstücken, sind allein
für fast 14V- Millionen RM. ausgeprägt
worden. Nur Pfennige — aber Millio¬
nen  w er t e davon braucht die Wirtschaft,
wie man sieht. Man kann es fast als eine
Ehrung des Pfennigs betrachten.

Es ist erstaunlich, daß die alten gro¬
ßen Fünfmarkstücke,  die seit dem
1. April außer Kurs gesetzt sind, einschließlich
des Ncichsbankbestandes noch in Höhe von
über 23 Millionen RM. ausgewiesen wer¬
den. Wahrscheinlich stecken noch manche Be¬
träge in der Schublade oder in dem mit
Neckst so — unbeliebten Sparstrumpf. Wer¬
den sie nicht bis Ende Juni  an einer
Ncichsbankstelle umgetauscht,  dann gibt
es keine Rettung mehr. Auch von den
alten Drei - Reichsmark  st ücken,
die vor längerer Zeit schon außer Kurs ge¬
setzt worden sind. werden noch mehr als
neben Millionen Reichsmark ausgewiesen,
die bisher nicht eingezogcn wurden.

Mus MürttemöerH
Stuttgart, 12. April. (S ü d w e st -

deutsche Textil - Lei st ungsschau .)
Anläßlich der Ende Juni d. I . in Stuttgart
stattfindenden Neichstagung der Reichs¬
betriebsgemeinschaft2 „Textil" wird vom
12. bis 30. Juni 1937 in der schwäbischen
Hauptstadt eine Südwestdeutsche Textil-Lei¬
stungsschau durchgeführt. Tie Schau wird
ein umfassendes, eindrucksstarkesBild vom
heutigen Stand der Textilwirtschaft mit oll
ihren neuen Errungenschaften geben

Stuttgart , 1L, April. (300 Pferde auf
dem Pferde markt .) Am Montagvor¬
mittag hat auf dem Bad Cannstatter Wasen
der Stuttgarter Pferdemarkt begonnen, mit
dem auch ein Hundemarkt, ein Markt in
Wagen und Sattlerwaren, sowie ein kleiner
Vieh- und Holzwarenmarkt verbunden ist.
Ter Auftrieb der Marktpferde durch die
Werner, und Karlstraße bot das gewohnte
Bild eines stark beschickten Pferdemarktes.
Im Laufe des Vormittags sind dem Markt
etwa 300 Pferde zugeführt worden. Es sind
vertreten Oldenburger. Rheinländer. West¬
falen, Belgier, Oesterreichcr und ungarische
Pferde. Die gesundheitliche Untersuchung der
Pferde ergab keinen Anstand. Kausliebhaber
aus verschiedenen Gegenden des Landes sind
schon gleich in den ersten Marktstunden er-
schienen und das Unterhandeln zwischen
Käufern und Verkäufern nahm alsbald fei¬
nen Anfang. Die Preise sind gegenüber dem
Vorjahr etwas erhöht. Tie Vorführung der
Pferde, erst im Schritt und dann im Trab,
lockte auch viele unbeteiligte Zuschauer an.
Nach den früher gemachten Erfahrungen ent¬
wickelt sich das Hauptgeschäft des Pferde-
markts am ersten Markttag in den Nachmit-
tagsstunden.

Stuttgart, 12. April. (Drei schwere
Verkehrsunfälle am Sonntag .)
In der Cannstatter Straße wurde ein
32 Jahre alter Radfahrer  von einem
Personenkraftwagen angefahren.  Er
erlitt einen Schädelbruch. — In der
Ludwigsburger Straße in Zuffenhausen stie¬
ßen zwei Personenkraftwagenzusammen.
Dabei wurde ein 15 Jahre altes Mädchen
angefahrcn und schwer verletzt. — In
der Ulmer Straße wurde ein 71 Jahre alter
Mann von einem Kraftrad angefahren. Er
zog sich dabei einen Schädelbruch  zü.

. Mm, 12. April. (Lautsprecher im
Ulmer Münster .) Im Ulmer Münster
wurde versuchsweise eine Lautsprech er-
anlnge  eingebaut, die zum erstenmal bei
einem Gottesdienst Ende voriger Woche be-
nutzt wurde. Zur Zeit wird ihre Verwen¬
dungsmöglichkeit und Brauchbarkeit noch er-
probt.

Ellwangcn, 12. April. (Er kommt in
eine Trinkerheilanstalt .) Don der
Großen Strafkammer des hiesigen Land¬
gerichts wurde ein 69jähriger notorischer
Trinker aus Jngersheim wegen Nötigung
und Bedrohung 'seiner Frau in der Trun¬
kenheit zu insgesamt lOTagen Gefäng¬
nis verurteilt.  Ferner wurde die
Unterbringung des Trinkers, gegen den
außerdem ein sofortiger Haftbefehl erlassen
wurde, in einer Trinkerheilanstalt verfügt.

Kameradschaftstreffen der ehemaligen 18ver
Tübingen 12. April. Seit dem 1. April

1897. dem Gründungstag des neuen württ.
Infanterie-Regiments Nr. 180. war Tübin¬
gen Garnison für den Regimentsstab und
für das 1. Bataillon dieses Regiments. Dis
ehemaligen Regimentsangehörigen haben den
40. Gründungstag ihres Regiments zum An¬
laß genommen, in Tübingen eine Regiments¬
feier abzuhalten. Am Samstag und Sonn¬
tag erlebte nun Tübingen ein soldatisches
Fest, wie noch selten zuvor. Aus allen Lei-
len des Landes Württemberg, aber auch aus
dem Reich strömten etwa 2000 alte 180er
herbei, um miteinander Stunden echter Ka¬
meradschaft zu feiern und um die alten Er¬
innerungen, vor allem an die Kricgsjahre
aufzufrischeu.

Am Samstagabend begann die Feier mit
einem Ka m er a d scha s t s a b en d im
Schlachthaussaal. Ter Landesleiter Loh-
rer  auS Stuttgart begrüßte die zahlreichen
Gäste und überreichte mehreren verdienten
Kameraden die Regiments-Ehrennadel in
Gold bzw. in Silber. Tie goldene Ehren-
nadel erhielten General der Infanterie a. T.
Freiherr von Soden,  der Ehrensührer
der RegimentskameradschaftGeneralleutnant
a. D. von Linck , Generalleutnant a. T.
Freiherr von Hügel.  Generalmajor
Stü hinke,  Generalmajor a. T. Wal-
ter,  Generalmajor von Hofs.  General¬
major Nu off,  Generalmajor a. D. Nie¬
mann,  Generaloberarzta. T. Tr , S t c i f s
Generalobcrarzta. T. Tr . Leipprand
und Hanptmann a. T. Ehema  n.

Im weiteren Verlauf des Abends sprachen
noch Oberbürgermeister Schee f-Tttbingen

Der Oberamtsverweserin Aalen,  Landrat
in Habe Knapp,  wurde vom Innenminister
auch B»rweser des Obcramtes in 8ll-
wangen  beftclii.

Keine Darlehen mehr fürW-envieh
Freudenstadt, 12. April. Wie bereits mit¬

geteilt, werden im Kreis Freudenstadt sämt¬
liche Hotels, Gaststätten und Pensionen künf¬
tig keine Juden mehr aufnehmen. Nun haben
in Zusammenarbeit mit der Kreisleitung der
NSDAP, sämtliche 28 Viehversi-
cherungsvereine  des Kreises in ihren
Satzungen die Bestimmung ausgenommen,
nach der vom Juden gekauftes Vieh nicht
mehr versichert  wird . Die 26 Dar¬
lehenskassen  des Kreises beschlossen,
für den Kauf von Vieh, das unmittelbar
oder durch Vermittlung vom Juden kommt,
kein  Darlehen mehr zu geben. Durch diese
Maßnahme ist im ganzen Kreis Freuden¬
stadt der jüdische Viehhandel Praktisch aus-
geschaltet.

Keim Spielen tödlich übersabren
Rottweil, 12. April.

Am Sonntagabend spielte das sechsjährige
Löchterchen Hildegard des Schmiedemeisters
Baier  aus Rottweil auf der Straße. Da¬
bei lief es einem Motorradfahrer in die
Fahrbahn und wurde überfahren. Es erlitt
einen schweren Schädelbruch und war sofort
tot.

Eine Krau 26  Meter geschleudert
Sie starb an ihren Verletzungen— Das

Auto überschlug sich
Kottweil, 12. April.

Am Samstagnachmittag fuhr ein mit drei
Personen besetzter Kraftwagen aus Nottweil
in rascher Fahrt durch Lausten, als Frau
Anna Duttlrnger  eben die Straße über-
queren wollte. Die Unglückliche wurde vom
Wagen erfaßt, ungefähr 20 Meter weit
geschleudert  und blieb mit schweren
Schädelverletzungen  liegen. Trotz so¬
fortiger Hilfeleistung verschied sie noch, bevor
sie weggebracht werden konnte. Das Auto
suhr auf einen Randstein, überschlua sich
mehrmals und stürzte die Böschung hinab,
Ter Fahrer erlitt erhebliche Schnitt¬
wunden,  während die beiden anderen In¬
sassen Put dem Schrecken davonkamen. Der
Fahrer wurde in Haft genommen.

„Leichensasen"und„Sochzeitsraden"verholen
Waldsee, 12. April.

Vor einigen Tagen haben die Landräte
von Biberach, Leutkirch- Ravensburg, Nied-
lingen, Tettnang und Waldsee in einer amt¬
lichen Bekanntmachungdas „Leichen¬
sagen " und „Hochzeitsladen " ver¬
boten  und bei Zuwiderhandlungen Be¬
strafung  in Aussicht gestellt. Es wurde
damit einer üblen Unsitte  ein Riegel
vorgeschoben, die die Bevölkerung allgemein
als Belästigung und als geschmack¬
loses Mittel zum Geldverdienen
empfindet.

und der Rektor der Universität. P7V". Dr.
Focke. Für den Standort Tübingen über-
brachte Major Merker die herzlichsten Grüße.

An den Führer und Reichskanzler wurde
ein Telegramm abgesandt, in dem die alten
180er das Gelöbnis der unverbrüchlichen
Treue zum Ausdruck brachten. Am Sonntag
lief folgendes Danktelegramm des Führers
ein: „Den anläßlich der 40jährigen Grün¬
dungsfeier versammelten alten Soldaten des
Jnf .-Regts. Nr. 180 in Tübingen danke ich
für die mir telegraphisch übermittelten
Grüße, die ich in kameradschaftlicherGesin-
nung herzlichst erwidere. Adols Hitler."

Eine besonders denkwürdige Feier war am
Sonntag der Feldgottesdrenst  im Hof
der alten Kaserne. Als Vertreter des Reichs-
statthaltcrs und Gauleiters waren Kreis¬
leiter und Gangeschäftsführer Baumert
und SS .-Oberführer Zeller  erschienen.
Nach den Ansprachen der beiden Geistlichen
fuhren die ehemaligen Kommandeure des
Regiments, Generalleutnant von Hügel und
Generalleutnant von Linck, sowie der ehe¬
malige Divisionskommandeur. General der
Infanterie Freiherr von Soden die Front
der Frontkämpfer ab.

In einer Ansprache gab Oberbürgermeister
Schees bekannt, daß er in Erinnerung an
die großen Verdienste der 180er in der
Sommeschlacht, besonders bei dem Ort
Thiepval, im Einverständnis mit dem Be¬
auftragten der NSDAP, verfügt habe, daß
die bisherige Kasernenstraße von dieser
Stunde an T h i ep v a l str a ß e genannt
werde.

Im weiteren Verlauf der Feier sprach äuch
der Treuhänder der Arbeit Tr . Kim mich,
der selbst eine Kompanie di- im Welt¬
krieg geführt hat.

MMiMrei«qjMBemssrelt
Die Bemessung der Vergütung für

folgschaftsmitglieder richtet sich in den mei-
sten Fällen auch nach der zurückgelegten Be¬
rufszeit bzw. Beschästigungszeit. Der ReichS-
sinanzminister hatte bereits bestimmt, daß
die im aktiven Wehr- und Arbeitsdienst ver¬
brachte Zeit für die Gefolgschastsmitglieder
des Reiches als Reichsdienst im Sinne der
Tarifordnungen des öffentlichen Dienstes an¬
zusehen ist. Im Einvernehmen mit dem
Reichsinnenministcr bittet er nunmehr, mit
Rückwirkung vom 1. Oktober 1936 an. bet
der Bemessung der Tienstzulagen, insbeson¬
dere bei Ermittlung der Grundvergütung die
im aktiven Wehrdienst der neuen Wehrmacht
— ausgenommen die Zeit als Berufssoldat
— und im Arbeitsdienst— ausgenommen
die Zeit als Arbeitsdienstsührer— zurück¬
gelegte Dienstzeit voll anzu rechnen.
Die Zeit als Berufssoldat und als ArbeitS-
dienstsührer wird nach den tariflichen Be¬
stimmungen angerechnet. Diese Grundsätze
gelten auch für weibliche  Gefolgschafts¬
mitglieder. die Arbeitsdienst geleistet haben.

In diesem Zusammenhang ist eine grund¬
sätzliche Entscheidung des Landesarbeits¬
gerichts Berlin von besonderem Interesse, die
zu der gleichen Frage für die Gefolgschafts-
Mitglieder der Privaten Wirtschaft Stellung
nimmt. Ter Kläger wäre unter Einrechnung
seiner Wehrdienstzeit in eine höhere Tarif¬
gruppe einzuordnen gewesen und verlangte
eine entsprechende Nachzahlung von dem
Unternehmen, das ihn unter Äutzerachtlast
sung der Wehrdienstzeit nur nach der reinen
Berufstätigkeit entlohnen wollte. Ter Kläger
drang mit seiner Klage durch. Da? Gericht
erklärt, es würde eine Schädigung des Wehr¬
pflichtigen bedeuten, wenn er nach Rückkehr
in den Zivilberuf in seinem Lohn benachtei¬
ligt werden würde. Im Sinne des Wehr-
gesetzes liege es daher, die Dienstzeit der
Berufstätigkeit insofern gleichzusetzen.

„SieStärksten gehorenzurWanterie
Die Aufgabe einer mißverstandenen Truppe
Bei den Musterungen zur Erfüllung der

Wehrdienstpflicht ist eine interessante Beob¬
achtung gemacht worden. Wie Hauptmann
Martin vom Reichskriegsministerium in der
„Wehrmacht" berichtet, lautet die Antwort auf
die Frage, zu welcher Waffengattung der junge
Mann wohl am liebsten möchte, „zur Panzer^
truppe", „zur Artillerie", „zur Nachrichtep-
truppe". Selten habe einer wirklich den Wunsch,
zur Infanterie zu kommen. Die Gründe hohe
man mit der zweiten Frage bald heraus. EI
sei die Vorliebe zur Technik, die zum großen
Teil der deutschen Jugend jede sogenannte tech¬
nische Truppe als leuchtendes Ziel Vorschwe¬
ben lasse. Ein ganzer Teil der Jugend könne
sich sonst gar nicht mit der Technik beschäftigest
und habe doch eine geradezu unglückliche Liebe
zu ihr.

Ein weiterer Teil habe völlig falsche An¬
schauungen über die moderne Infanterie und
den Dienst. Es bestehe darüber oft eine
geradezu groteske Unwissenheit. Noch immer
werde geglaubt, daß der Dienst der Infanterie
im wesentlichen im eintönigen Exerzierdienst
bestehe. Man wisse nicht, daß heute der Kom¬
paniechef sich die wenigen freien Stunden in
der Woche für den Exerzierdienst wirklich zu¬
sammenklauben müsse. Es sei an der Zeit, :m
Heer wie im Volk das Wissen von Wesen und
Wert der Infanterie zu vertiefen. Die stärk¬
sten Männer gehören zurJnfan-
terie.  Die Männer, die so indianerhaft, so
ausdauernd und zäh, so mutig und blitzschnell

entschlossen sind, daß sie ein neuzeitliches Ge-
fecht mit Aussicht auf Erfolg bestehen könnten.
Die. Jnfanterie  von heute und morgen
könne in ihrem Körper keinen Krieger

weiter Scrte  verbauen. Mögen alle all¬
eren Waffengattungen sie noch so vortrefflich

unterstützen, die Infanterie müsseden
Siegerzwingen.  Sie müsse an den Feind
heran, in den Feind hinein. Im Nahkampf—
Auge um Auge, werde die Gestalt des wirk¬
lichen Kämpfers riesengroß. Die letzten 100
Meter — die letzten 50 Meter bis zum Feind
— hier drehe sich das Sandglas. Versage die
Infanterie auf dem kurzen und doch so un¬
endlichen Wege der letzten 100 Meter, so helfe
die beste Unterstützung echter, bester Kamera¬
den der anderen Waffengattungen nichts.

Zugunsten der Mendberbersen. . «
Neichswerbe- und Opfertag der Hitler-Jugend

Am 17. und 18. April sind die Reichs-
werbe- und Opfertagc 1937 der Hitler-
Jugend. In diesen Tagen wird eine Reichs¬
sammlung zugunsten der Jugend¬
herbergen  und Heimat durchgeführt.
Bei einer Straßensammlungwerden Abzei¬
chen gekauft, weiter findet eine Schul¬
sammlung statt mit der Ausgabe von auff
klärenden Heftchen und eine Haussammlurm
mit Sammellisten, die von den politisches
Leitern durchgeführt wird. Gauleiter Murr
hat den ersten losen Einsatz der politischen
Leiter für diese Haussammlung im Rahme:
der Neichswerbe. und Opfertage 1987 d
Hitler-Jugend angeordnet.

2666  alte Soldaten in Minsen
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Wer macht dis Modo?/ Das Reich der ßrau-
ohne Könige

Tie Mode ist die aus der Zeit sich her¬
leitende Regel für den herrschenden Anstand
in Kleinigkeiten, ihr Gesetz wird zu ihrer
Zeit ebenso genau befolgt, wie es schnell
vergessen wird. Aber was lange und gründ¬
lich vergessen und verschollen ist. feiert, nach
einem Grundgesetz der Mode, plötzlich und
scheinbar willkürlich, mit geringer Abwand¬
lung eine Auferstehung, so daß Fräulein
Berlin. Modeminister Frankreichs unter
Marie Antoinette, mit Recht sagen konnte:
„Es gibt nichts Neues in dieser Welt als
daS. was vergessen war!'

Wie entsteht nun aber eine Mode, wer
macht die Mode? Gewisse Moden, so sagt
man, gehen aus bestimmte hohe und einfluß¬
reiche Personen zurück: Heinrich ll . von
Frankreich erfand die Halskrause, weil er
einen Krops hatte. Ludwig XIV. trug die
erste Allongeperücke und die ersten Stelz-
schnhe. weil er klein war und majestätischer
aussehen wollte, die Kaiserin Eugenie er¬
sann die Krinoline. um ihre werdende Mut¬
terschaft zu verbergen.

Wenn man freilich näher zusieht, sind die
Modeschöpsungen. die jenen Männern und
Frauen zugeschrieben werden, oft bereits in
einer Zeit nachzuweisen, in der ihre Erfin¬
der noch nicht die Stellungen einnahmen,
die ihnen einen derart beherrschenden Ein¬
fluß gestattet hätte». Man findet gar. daß
hohe Herrschasten, wenn sie auf die Mode
einwirken wollten, schmählich unterlagen.
Ludwig XIV. versuchte, mit Güte und mit
Verboten, die Fontange, die hohe Frisur der
Damen, durch eine andere zu ersetzen, doch
bemühte er sich vergebens. Erst kurz vor
seinem Tod, und ganz ohne sein Zutun,
verschwand die Fontange, weil jetzt den Da¬
men des französischen Hofes die niedrige
Frisur der Herzogin von Shrewsbnry besser
gefiel. Nicht anders als dem unumschränk¬
ten König erging es den angeblichen Mode-
schöpscrinnen Marie Antoinette und Euge-
me. Zunächst erregten sich die Franzosen des
18. Jahrhunderts heftig über die Putzsucht
der jungen Oesterrcicherin. die den Frauen
ein ' schlechtes Beispiel gebe. Als Maria An¬
toinette sich dann in ihrer Toilette umstellte
und nur noch leichte und Helle Stoffe trug,
erklärten die französischen Seidenfabrikan¬
ten entrüstet, die Königin ruiniere den fran¬
zösischen Handel und trage die Hellen Stoffe
nur, um den Manufakturen ihres Bruders
in den Niederlanden großen Gewinn zuzu¬
wenden. Aber trotz besten Willens konnte sie
den Siegeszug der Batiste ud Linons nicht
aushalten.

Befehle wie Verbote sind in der Mode
gleich wirkungslos, wie die mittelalterlichen
Kleiderordnungen zeigen, in denen immer
wieder Art und Güte der Stoffe, nach Stän¬
den abgestuft. Länge. Besatz und Schmuck
vorgeschrieben werden, ohne daß man sich
aber nach ihnen gerichtet hätte. Man trug
Pluderhosen. Schnabelschuhe, ellenhohe Hau¬
sen. bis man sie satt hatte und etwas neues
Verlockendes fand.

Es ist ein seltsames Ding um die Mode.
Wer macht sie wirklich? Jedes Jahr , so
heißt es, treten mehrmals die großen Klei¬
derkünstler zu Beratungen und Beschlüssen
über das zusammen, was im Sommer und
Winter getragen werden soll. Sie schaffen
die neuen Moden. Aber ob l-ch die Mode
danach richtet, fragt sich noch. Der mit größ¬
tem Lärm gepriesene Hosenrock wurde einst
glatt abgelehnt, ebenso der nicht lange dar¬
aus folgende Neifrock. der die schlanke Linie
ablösen sollte. Die großen Kleiderkünstler
schaffen nur Modelle,  nicht Moden! Kei¬
ner kann Voraussagen, ob sie Erfolg haben,
denn darüber entscheidet nur das Publikum.
Man hört immer nur von Moden, die Erfolg
haben, nicht von den vielen Fehlschlägen.
Die Frauen entscheiden über das. was ihnen
gefällt, meist aus ganz persönlichen Grün¬
den. Wenn sie an einer anderen Frau einen
Nockschnitt, einen Hut. einen Putzartikel be¬
sonders gut wirken sehen, übernehmen sie

ossenstehen zu laßen — so wird tatsächlich
ein dauernder Lustzug erzeugt, der un-
angenehm empfunden wird. Nein — zehn
MinutenlangalleFenster sperr-
angelweit aus — und möglichst gan-
zen Durchzug durch Oefsnen der Türen ver-
anlassen— so erneuert sich die Luft rasch
und gründlich, ohne daß zuviel Wärme an
die Außenlust abgegeben wird. Wir können
nicht verschwenderisch mit dem Heizmaterial
umgehen, das kann keine Hauswirtschaft
und kein geschäftlicher Betrieb. In diesen

ihn. weil sie gleich vorteilhaft auszusehen
wünschen. So ist es auch mit gewissen Fri¬
suren. die sich oft wie im Nu über alle Köpfe
verbreiten, auch über die. denen sie nicht
stehen.

Tie großen Kleiderkünstler stellen ihre
Neuschöpfungen bei allen großen öffentlichen
Gelegenheiten zur Schau. Mit Vorliebe .. . .
machen sie sich die Bühne zunutze, denn sie zehn Minuten können nur uns ,a au», dem
wissen, daß eine hübsche Schau¬
spielerin mehr für eine Mode
wirken kann als alle Modebil¬
der der Welt. Der von ihr all¬
abendlich ausgehende, von vie¬
len hundert Augen aufgefan-
gene Reiz wirkt auf die Zu¬
schauerinnen, verlockt zur Nach¬
ahmung. Das sieht man schon
in der Zeit, in der angeblich
Marie Antoinette die Mode an¬
gab. Bei den damals erfolg¬
reichsten Artikeln, besonders bei
den Hüten und Hauben, stan¬
den stets Schauspielerinnen.
Sängerinnen oder die Titel der
beliebtesten Stücke Pate. So
war es, und so blieb es. Die
Kaiserin Engenie hatte mit der
Schöpfung der Krinoline gar
nichts zu schaffen. Vielmehr
gab eine Schauspielerin des
Theatre Ghmnase in Paris
den Anstoß, die sich für ihre
stark chargierte Rolle in einer
Posse einen Neifrock von ge¬
radezu unwahrscheinlichem Um¬
fang hatte machen lassen. Jener
Reifrock war ein als Karikatur
gedachtes Kleid, aber cs gefiel
so, daß die Frau um die Angabe
der Adresse ihres Schneiders be¬
stürmt wurde. Madame Rechne,
die berühmte Diva, war, wie
jeder wußte, die Vorführdame
der berühmten Firma Doucet.

Aber auch die Damen vom
Theater machte:, nicht die
Mode, sie führten nur Modelle
vor, deren Erfolg ganz von der
Anmut der Trägerin abhing.
Der von der Firma Paquin für
Madame Sore! geschaffene
Humpelrock, in dem sie nach
ihrer Rolle den ganzen Abend
fast unbeweglich zu stehen hatte dliêerrlieineriu im Sonntsgsstssi Zeichnung: Hugo Schmitz
und der gar nicht zum Gehen, ^rn dUecterrbeill ist ciio einbeltlicbo Volkstraelu, wie wir sie im
Sitzen und Tanzen gedacht war, 8cl>wnrrwnl<j nock Iieute lebenciig nntretton, gänrticti versctiwun-
wurde trotzdem ein großer Er- llen. Vinci clocti wurcts ctie1>aeiu, clie unser ßitci reigt, nack vor
folg, nur weil Madame Sorel tünkrig Isliren von nit unct jung getragen. Laitvioleit mit setiwsr-
so Verführerisch in ihm aussah. --- -- - - ----
Warum aber, das hätte wohl
keine der von ihr bezauberten
Zuschauer zu sagen gewußt. Es war das
wieder eins der vielen Rätsel, die die Ge¬
schichte der Mode aufgibt, und die noch im-
der der Lösung harren. Semersu.

ren 8amtbssäteen ist ctieser 8onntagsstaat, cter aus „vaken
bestem VVotlswü, ciie bille ru einem 1'nlsr, gearbeitet war.

Lüsten- aber richtig!
Im Sommer ist es selbstverständlich, daß

alle Menschen genügend frische Luft in Ar¬
beit?- und Wohnräume strömen lassen. Kei¬
ner möchte sich da in einem stickigen Zimmer
aufhalten. Und im Winter?

Nicht jeder ist so abgehärtet, daß ihm ein
bißchen Kälte nichts anhaben kann. So
fürchten sich denn viele Leute vor der Durch¬
lüftung des Zimmers. Sie denken dabei im¬
mer an unangenehmen Zug, der in den
Nacken bläst oder die Fütze auskühlt. Das
ganze Problem ist dabei lercht zu lösen, wenn
man mit etwas Ueberlegung an die Frage
herangeht.

Anstatt sich die Laune durch den „warmen
Mief" verderben zu lassen, der Kopfschmerzen
schasst und unsere Arbeitslust vermindert
lüfte man ein- oder zweimal am Tage das
Zimmer ganz gründlich. Man braucht nicht
stundenlang das Fenster einen Spalt weit

Das Land des gesündesten Schlafes
j Während sich die Lebensweise der städti¬

schen Bulgaren heute kaum noch von der in
Deutschland, England oder Frankreich
unterscheidet, werden aus dem Lande und
auch in den bulgarischen Landstädten noch
heute die Haustüren pünktlich um 18 Uhr
aeschlossen. In ganz Bulgarien begab man
sich in früheren Tagen um diese Zeit zur
Ruhe und schlief einige Stunden. Je nach¬
dem. welche Arbeit zu tun war. stand man
um 24 Uhr oder erst um 2 Uhr morgens
aus. Wer gar nichts zu tun hatte, vertrieb
sich die Zeit in den typischen kleinen Kaffees.
Um 5 Uhr morgens begab man sich überall
Wieder zur Ruhe und schlief bis 6. spätestens
1/-7 Uhr. Dann begann die eigentliche Arbeit
in Feld und Haus.

15- bis 16stündige Arbeitszeiten waren bei
den Bulgaren nichts Seltenes. Das Wesent-

Piche dabei nun ist die Tatsache, daß bei die¬
ser Lebensweise die Menschen in Bulgarien
ein wesentlich höheres Durchschnittsalter er¬

reichen als in anderen Ländern. Außerdem
ist der gesundheitliche Zustand der Bulgaren,
die Zähigkeit und Ausdauer dieses Volkes
rühmlichst bekannt.

Studiendirektor S t ö ckm a n n. Heidel¬
berg. der sich mit den Fragen des zuträg¬
lichsten und natürlichsten Schlafes viel be¬
schäftigt hat. führt die gute Gesundheit und
das hohe Durchschnittsalter der Bulgaren
ans den Schlaf vor Mitternacht  zu¬
rück. der bekanntlich der gesündeste sein soll.
Er warnt die bulgarische Regierung, die nach
seiner Ansicht falsche Schlafweise in Eng¬
land. Frankreich und Deutschland zu über¬
nehmen, und weist darauf hin. daß gerade in
diesen Ländern eine gründliche Schlafreform
notwendig ist. Bei richtiger Schlaseinteilnng
kann man seinen Körper in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit besser erholen und zur
völligen Entspannung bringen, als beim
Schlaf nach Mitternacht.

Zimmer entfernen oder die Gelegenheit zu
ein paar Freiübungen am Fenster wahr¬
nehmen. So schlagen wir zwei Fliegen mit
einer Klappe.

Noch ein anderer Umstand kann für frische
Luft im Raume sorgen: die Reinhal¬
tung der Heizkörper , die auch mit

Vä8 lieben
Das Oebe » ist ein iiruiec liünic -iniä,
lcs will ilie Itnnci . es will ctie 'pai

Oe» Ingsern i-ilinl ' s . clen Kinnen n cl's.
je mein <I» clleli k,-sinnst . sn seliweeec cvir,»,
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der Kunst des Anheizens zusammenhäng,.
Muß ein Raum rasch warm werden, denn
Heizen wir wie toll, die Heizflächen nehmen
eine überaus hohe Teinperatnr an ch daß
die Staubteilchen, die daraus liegen.
erhitzt werden und verschwelen. Von diesem
Vorgang kominl daS trockene Gesühl und
das Kratzen im Halse her.

Also nicht so rasch anheizen. und dann
die Heizkörper immer sauber halten, stuck
die Dampf- oder Warmwasserheizung muß
täglich abgebürstet und einmal in der Woche
sencht abgewischt werden. Gesäße mit Was.
ser. die an der Heizung befestigt oder in,
Zimmer ausgestelltw-rden. bieten hierim
keinen Ersatz.

Schließlich ist die Ursache eines schlechl
durchlüfteten Zimmers auch ein über-
heizter Ösen.  Dies ist doppelte Ver-
schwendung. denn bei großer Hitze im Raume
reißt man doch alle Fenster ans. und dick
nicht nur einmal am Tage zehn Mimüeii
lang, sondern häufiger — und wird durch
das Ergebnis doch nicht befriedigt werden,

Der wundertätige Wacholder
Gar vielerlei Name» har der Wacholder,

man nennt ihn auch Einbeere. Kranemil,
Kaddigstrauch, Neckholder. Oueckholder,
Kranzri. Ziststuck, Klupers und vor allen,
Machandelbom. Eine wie große Scheu man
vor dem Wacholder hatte, geht aus einem
in der Schweiz verbreiteten Spruch hervor,
der besagt: „Vor dem Holunder soll man den
Hut abziehen und vor dem Neckholder
(Wacholder) das Knie beugen!" Der Wachol¬
der ist dem Heidebauern ein getreuer Freund
und Helfer. Er liefert nicht nur Brennholz
sondern auch Holz sür alle möglichen Ge¬
brauchsgegenstände. Außerdem werden aller¬
lei Heilmittel aus Wacholder bereitet und
auch als Küchengewürz ist er geschäht
Wacholder wird zum Räuchern der Schinken
benutzt und gibt ihnen den unvergleichlichen
Geschmack. Aus den Beeren wird Säst. Ter
und Schnaps bereitet: Steinhäger. Gilka und
Doornkaat enthalten starke Zusätze von
Wacholder. Wacholderschnaps mit Zucker
wird in Danzig als „Machandel mit 'ni
Knüppel" bezeichnet. Aus den jungen
Wacholdersprossen bereitet man heilenden
Tee. Wacholderextrakt ist bei Gicht und
Rheumatismus heilkräftig. In alter Zeit ah
man Wacholderbeeren, um der Pest vor-u-
beugen, oder man legte die Beeren aus
glühende Kohlen und räucherte die Stuben
damit aus. In Oesterreich sagt man: ,W
Granabeer (Wacholderbeeren) und Bibermll
dann sterbt ihr nit so schnell!" Oft bringt
man Wacholderzweige über den Stalltürs
an. um das Böse zu vertreiben.

„Seid ihr alle da?" „Ja !" Dieser bekannte
Ruf des Kasperle, mit dem er seine Zu¬
schauer begrüßt, ist der Titel des lebendigsten
der drei bunten Puppenspielbücher,
die im Theaterverlag Albert Langen-Georg
Müller jetzt erschienen sind. Tora  T h e l e-
m a n n, der Verfasserin der fünf Kleinstücke,
ist es gelungen, nicht nur die Themen mitten
aus der Kinderwelt herauszunehmen— ihr
sozusagen abzulauschen, sondern auch ihre
Sprache, ihre Bildarten, ihre Formen zu
übernehmen, wie es wohl selten einem Künst¬
ler gelingen mag.

Kaspar, die Hauptperson aller Puppen¬
spiele. nachdem sie ja auch in Deutschland
ihren Namen vom Kasperletheater haben, er¬
lebt die wunderbarsten Dinge. ..Tie
S t e r n e n p r i n zessi n" muß er vor der
Ehe mit dem Chinamann retten. Auch wenn
es sich später aus seinem ..Prinzsein" nach
einem derben Stück Brot und Kartoffeln,
nach einem herzhaften Wort und seiner ein¬
fachen Kleidung sehnt. Als ..Kaspar in
der Wüste"  mit dem .erfundenen Flug¬
zeug" heimkehren null .Rund um die Welt"
bricht er der Sonne eine Spitze ab der Apfel
in der Tasche verkocht und beschmutzt die
Gegend mit Mus. ko daß der arme Kaipar
noch ehe sich seine Frau über seine Heim¬
kehr hat freuen können, dafür ins Gefängnis
wandern muß. Sie kommen alle z» Wort
die Menschen, denen das Kind in seinem Er¬
lebnisbereich begegnet Onkel und Tante du-
Köchin, der Milchmann die Zeitungsiran
der Schutzmann und der Schornsteinfeger.
Ein ganzes Buch von nberauellender Lebens¬
freude.

So möchten wir auch leinen Band nicht
missen in dieser Sammlung ..E i n H a » S-
buch iür das P u p p e n sp i e l". Nach
einer Einführung in das Wesen des Pnppen-
svieles aibt er eine ausiübrliche und klare

„Seid ihr alle da?"- „Ja!"/
Darstellung, wie die Handpuppen entstehe»,
nach der jeder, auch der Unerfahrene, arbei¬
ten kann. Gustav Schenk hat einen neuen
Weg in seinen Dichtungen gesucht. Nicht um
die alten vertrauten Gestalten begegnen ui>»
— neben dem Kaspar seine Frau , der Teufel
und seine Helfershelfer, das Krokodil-
sondern ..Bittersalz, der Tod". „EmailMl
Krachbein, ein Gelehrter", ein ..Moskitogei»-
der ..Wegweisermann" und „MesserknM
der Mörder". Nicht nur seine GestaltenW
neu, sondern er gibt ihnen auch ein Lebeil

Äeiciuchun, ° M.Tc-ll-nl,»«

dem wir bisher aul der PuppeiüPiciliiilM
noch nicht begegnet und. So stellenR
begrüßenswerte Bercicheiuna dieier -wer-
tur dar.

Der dritte Band dreier Sammlung„Z,-
Ieldis und andere  S p i e»e" von^
I chm i d t - Z i e g l e r ergänz» oie beide» »
deren durch drei weitere Spiele, von de»
einem das deutsche Märchen von der G»>»
magd und dem treuen Pferd Fallada zM"'
gelegt ist. In einem Nachwort spr̂ ß ^
Schenk über die einfachsten Mittel der Au--- »
rung und Geräuschbildnng im Haudpupv
spiel



»

ftübrcr und Netckskanzlcr Hai dcn Handels.
tMlaltckloi Tiangott Nieder ,um Handelstckut-
M >m württ vandcSdteiitl ernannt.

Der Jnnenmintslci hat tm Namen dcS Nctcks die
-utiervlanmatuac-n BerwallnnaSaksislenten Bocket,
mann  beim Lberamt NottmcU. Bohenliardt
At her LandesmcldektcUe ktir Bcrlorannasanmarter.
Sa r , »i a „ n betin tdbcram, Iltui und He «» e beim
Lberauit Nollivctt ,n Berwaliiinasatnttentcn er-
NtNIttl. , , ,

<7"t>r Witrtt . WtnscbaslKmlriister lwl im Ramen
-.--s Reichs den ^ erwaltnnasnssisienten Geiaer
Sei der LaiidcSvcisickciuiiaSauNal, Wnrtlembera ,nm
Itcrwaltnnasiekrclar ernannt

Der Lbcrlandesaciiclitsvräkidcnl In Slnttaarl hat
im Namen dcS Reicks den uttsti -Ickrclar Boael-
^ann  bet dem AmiSaeiickt Satt an! leinen An-
ttaa in den daueindcn RndcNnnd verseht und den
Nmneistci an ! Probe Karl 'B ti l, k bei dem
DntSaerick, Stuttgart I ,um HanSverwatter bei
ilcker Behörde ernan »:.

NW hilft der AndtsirtMüf!
Sin Aufruf von Gauamtslriter Kling

„Nachdem das Winterhilfswerk nun ve-
endet ist, sind voir den Ortswaltungen der
NSV. alle diejenigen unterstützten Volks¬
genossen und Volksgenossinnen namentlich zu
ersessen, welche im Sommer als Land-
lMfer  zur Unterstützung unserer
Bauern  eingesetzt werden können. Der
derzeitige Mangel an Landarbeitern macht
diese Maßnahme unerläßlich. Auf der ande¬
re» Seite liegt es im Sinne nationalsozia¬
listischer Wohlfahrtspflege, jede Unterstützung
bei allen den Personen von einer Gegenlei¬
stung abhängig zu machen, die nicht beschäf¬
tigt und körperlich zum Landhilfeeinsatzge¬
eignet sind. Auch nicht voll arbeitsfähige
Personen können am entsprechenden Platze
nützlich gemacht werden. Die Amtsleiter
haben die Listen bis zum 15. Mai den Kreis¬
amtsleitern einzusenden und diese wieder¬
um übergeben die Listen über den Kreisleiter
dem zuständigen Arbeitsamt.

Der Landwirt wird der NSV . für diese
Hilfeleistung dankbar sein; er hat die Mög¬
lichkeit, diesen Dank jetzt schon dadurch ab¬
zustatten. daß auch er sich in die Reihen der
Hellenden einreiht und Mitglied der NSV.
wird."

Werksiakkwochenbücher
kommen erst später

Lie beabsichtigte Einführung von Werkstatt-
Wochenbüchern wird, wie der Neichsstand des
Deutschen Handwerks mitteilt, erst bei der Be¬
arbeitung der Neuordnung des handwerklichen
Lehrlings- und Gesellenprüfungswescnsgeregelt
werden.

Schulfeiern am 2V. April
Der Kultminister hat angeordnet, daß am

Dienstag, 20. April, an sämtlichen Schulen des
Geburtstags des Führers in würdiger Form zu
gedenken ist. Der Nachmittag ist schulfrei-

Bor Eröffnung der Kurzeit
Man spricht gelegentlich vou der Gulasch¬

kanone, der fahrbaren Feldküche. Jetzt ist ein
ungewöhnlich großer Vertreter der Art in
Wildbad zu sehen, doch nicht gefüllt mit Eß¬
barem mit oder ohne Paprika , sondern mit
Asphalt. Wo schadhafte Stellen in den Geh¬
wegen sind, wird emsig ansgebessert; eine Lust
es zn sehen jetzt, denn sonst geschahen solche
Arbeiten in Wildbad fast stets erst im Mai,
wenn schon Bad- und Kurgäste anwesend sind.
Diesmal hat aber die Witterung erfreulicher¬
weise volle 1—5 Wochen früher den Anfang
erlaubt.

Nachdem die Sparkasse ein neues Heim im-
-ängst bezogen hat, will nun auch die Zweig¬
stelle Wildbad der Pforzheimer Gewerbcbank
sich räumlich vergrößern. Handwerker sind bei
der Arbeit; der Laden mit den drei großen
Schaufenstern, inzwischen frei geworden, soll
nun zu den seitherigen engen Bankräumlich-
keiten hinzukommcn.

Zunehmend legen sich die Hausbesitzer
behendes Wasser in die Fremdenzimmer zn.
Und die Zahl der Zentralheizungen ist auch
großer geworden.

Der Männergesangverein „Liedcrkranz" ist
k̂ d.Zcißig an der Arbeit, um zu üben für sein
diesjähriges Frühjahrskonzcrt . Bei den be¬
kannt guten Leistungen wird wiederum mit
ganz starkem Besuch zn rechnen sein.

In den Kuranlagcn an der Enz kann man
^ jetzt sprossen nnd sprießen sehen; kein
Wunder Lei solchem Wachswettcr! Die wilden
Anemonen blühen; wer Zeit hat, muß den
nächsten Spaziergang durch die Anlagen neh¬
men; es lohnt sich. ^

Am Donnerstag abend ist auf Veraulas-
wng des leitenden Arztes, Dr . Schnizer, der
Verpflegungs- Kuranstalt vom Wildbader
Denkmalpflegerwieder ein Vortrag gehalten
worden. Er sprach eine Stunde über das alte
Mldbad . vornehmlich über alte Badsitten
und -Gebräuche, redete auch über Wildbader
Roßkuren der früheren Menschen mit ihren
Roßnatnrcn und über das Thermal -Pfeede-
bad, nnd besprach dann noch Las Wildbadec
Urbad, das im Winter 1903/190-1 durch einen
ZuM bei den Vorarbeiten znm Ban der
»onia Wilhelm-Brücke entdeckt woeden ist.

Der ..phyftologis Ke" Frühling
Wenn im April die tägliche Durchschnitts-

temperatur von 10 Grad erreicht ist, dann be¬
ginnt der „phhsiologischc Frühling ", die Zeit,
mit der das allgemeine Wachsen und Blühen
in der heimischen Pflanzenwelt cinsctzt. Da¬
mit wird dann auch die lenzliche Einheiz-
grcnze  nach oben überschritten, d. h. die
Zimmcrhcizung wird entbehrlich. Dieser Zeit¬
punkt ist natürlich für die verschiedenen Ge¬
genden Deutschlands recht verschieden. Am
frühesten setzt er in der oberrheinischen Tief¬
ebene ein, die deshalb auch das „deutsche Ita¬
lien" heißt, so in Karlsruhe bereits am 11.
April . Dann folgen Heilbronn und Mann¬
heim mit dem 12., Stuttgart mit dem 13.
April . EtwaS später kommen die Mittel¬
rheinlande (Kreuznach mit dem 15. April) ; da¬
gegen wird die Einheizgrcnze im binnenlän-
dischcn Olten des Reiches erst im letzten Mo-
natsdrittel überschritten (Breslau 25., Frank¬
furt a. O. 27. April). Noch später sind die
Küstengegenden der Nordsee; hier wird unter
dem Einfluß des kühlen Meeres die Heizung
erst im ersten Drittel des Mai entbehrlich.
Aehnlich ist es auch im Gebirge; so fällt die
Einheizgrenzc für Wildbad im Frühling
durchschnittlich auf den 1. Mai ; im Herbst
wird sie am 5. Oktober wieder erreicht. Für
Schömberg liegen die Dinge noch etwas un¬
günstiger; hier sind die entsprechenden Tage
der 11. Mai und der 26. September-

WiMig für Eigentümer von
Kraftfahrzeugen

Der Eigentümer eines Kraftfahrzeugs ist
gesetzlich verpflichtet, der Znlassnngsstelle(dem
Landrat ) Anzeige zu erstatten, wenn er seine
Wohnung wechselt, das Fahrzeug veräußert,
cs umbaut oder außer Betrieb setzt. Zieht er
mit dem Fahrzeug in den Bezirk einer ande¬
ren Zulassungsstelle, hat er sein Kraftfahrzeug
bei der einen abznmelden und bei der anderen
anznmelden. Wechselt er seine Wohnung im
Bezirk der gleichen Znlassnngsstelle, sind die
Angaben über die Wohnung im Kraftfahr¬
zeugbrief und -Schein und in den amtlichen
Karteien durch die Zulassungsstelleberichtigen
zu lassen. Es ist auch der Zulassungsstcllezu
melden, wenn technische Aenderungen am
Fahrzeug vorgenommcn werden, z. B . der
Motor ausgcwechselt, der Aufbau geändert, zn
einem Kraftrad ein Beiwagen beschafft wird.
Dabei ist immer der Kraftfahrzeugbrief mit-
vorzulcgen. Wird das Fahrzeug — nicht nur
vorübergehend — außer Betrieb gesetzt, so
sind Kraftfahrzeugbrief und -Schein äbznlie-
fern.

Ohne pünktliche Erfüllung dieser Verpflich¬
tungen, die sämtlich den Eigentümern der

Kraftfahrzeuge im Interesse der Verkehrs¬
sicherheit auferlegt sind, ist auch die richtige
Führung der Kraftfahrzeugkartei bei den Be¬
hörden nicht möglich. Nachlässigkeit der Kraft¬
fahrzeughalter bei diesen Obliegenheiten muß
daher streng bestraft werden, und zwar mit
Geldstrafe bis 150 RM . oder mit Hast bis
6 Wochen.

DAL Fachamt FutzbaA
Kreisfachwart: F. Büttner , Frendenstadt,

Taimlerstraße 17;
Klassenleiter: E. Weber-Sieb, Conweiler

Nr . 232;
Klassenleiter: O. Fugmann , Merklingen;
Klassenleiter: O. Haas, Freudenstadt;
Kreisjngcndfachwart: R. Frölich, Con¬

weiler;
Obmann für Schiedsrichter: Weber-Sieb,

Conweiler;
Obmann für Schiedsrichter: Ehr . Kiefer,

Altensteig;
Obmann für Schiedsrichter: R. Zinser,

Freudenstadt;
Obmann für Schiedsrichter: A. Steiner,

Nufringen;
Mitarbeiter der Deutschen Sporthilfe:

R. Frölich, Conweiler.
Das ist der anläßlich der Kreisversamm¬

lung in Nagold Lekanntgegebene Mitarbeiter¬
stab des Fachamts Fußball, der vom DRL-
Gauführcr bestätigt wurde. Ausgeschieden ist
somit der bisherige Kreisfachamtsleiter Greß-
ler-Calw. Weiter sind noch Aenderungen ein¬
getreten in der Betreuung der Vereine in den
Pflichtspielen. Der Kreis ist in die drei Ab¬
teilungen Enztalecke,  Nagold und Freu¬
denstadt aufgeteilt. Zu jeder Abteilung gehört
eine KreisklasseI und die Kreisklasse II. Die
Abteilung Enztalecke wird in den Pflicht-
spiclen in Zukunft von Klassenleiter Haas-
Freudenstadt geführt ; die Abteilung Nagold
von Klassenleiter Weber-Sieb und die Abtei¬
lung Frendenstadt von Klassenleiter Fng-
mann-Mcrklingcn.

Die Schiedsrichter für Privatspiele der
Enztalecke-Vereine sind Leim Obmann für
Schiedsrichter Weber-Sieb mindestens vier
Tage vor dem Spieltag anzufordern, Lei spä¬
terer Anforderung haben die SR eine Gebühr
von 50 Pfennigen cinzuziehen. Die Spiel¬
berichte der Privatspiele gehen an den SR-
Obmann (Weber-Sieb), die der Pflichtspiele an
den Klassenleiter (Haas). Die Spielberichte
der Jngendpflichtspiele gehen an den Kreis¬
jugendfachwart (Frölich). Sportgroschen sind
in jedem Fall beim Mitarbeiter der Deutschen
Sporthilfe (Frölich-Conweiler) anzufordern.
An Liese Stelle gehen auch die Unfallmeldun¬
gen aller Leibesübung treibender Vereine.

See Umbau des FeuerliWweftnS
Ordentliche Hauptversammlung der Freiw . Feuerwehr Neuenbürg

Neuenbürg, 13. April. Die Freiwillige
Feuerwehr Neuenbürg  e . V. hatte
ihre Mitglieder zur jährlichen Mitgliederver¬
sammlung in das Hotel znm „Bären " einge-
ladcn. Der Bestich war in Anbetracht des
etwas ungeeigneten Zeitpunktes kein beson¬
ders guter , was auch Hauptbrandmeister
Fetter  in seiner Eröffnungsansprache zum
Ausdruck brachte. Vor Bekanntgabe des Ge¬
schäftsberichtes gedachte die Versammlung noch
in ehrender Weise der im abgelanfenen Ge¬
schäftsjahr verstorbenen aktiven und früheren
Korpsangehörigen Adolf Wirth, Wilhelm
Faigle, Friedrich Rufs, Christian Gcnßlc,
Ernst Ncuhäuser, Gevrg Bcrtsch und Karl
Pfister . Das Jahr 1936 gab der Wehr eine
andere Gestaltung in der Neugliederung: die
Feuerwehr besitzt heute den Charakter einer
Fenerlöschpolizei. In diesem Zusammenhang
sind zu erwähnen die Einführung des Tra¬
gens des Hoheitsabzeichens, die Uniformie¬
rung und die neuen Dienstvorschriften für
Fnßdienst, welcher noch diejenigen für die
Geräteübungen folgen werden. Hebungen
wurden acht durchgeführt, außer denjenigen
des Lchrtrupps . Der Kraftfahrlöschzug hat
außer den vou ihm durchzuführendeu zahl¬
reichen Hebungen noch an den durch den Lan-
desfenerlöschinspektor Obcrbaurat Zimmcr-
mann -Stuttgart im Bezirk dnrchgeführten
Besichtigungen in Herrenalb , Schömberg,
Wildbad, Birkenfeld mitgewirkt. Zur Hilfe¬
leistung bei Brandfällen wurde der Löschzng
nur einmal und zwar nach hier selbst zn dem
drohenden Schloßbrand gerufen. Zu erwäh¬
nen sei noch die Teilnahme der Wehr am Tag
der deutschen Polizei, ferner an der großen
Verdunkclungsübung. An Veranstaltungen
sind noch zu erwähnen der jährliche Himmel-
fahrtsansflug nach Ellmendingen und die Be¬
teiligung am Kreisseuerwehrtag in Wildbad.
Nach Verlesung der Protokolle durch Schrift¬
führer und Kassier Otto Haist erstattete der¬
selbe anschließend den Kassenbericht, der bei
1037.83 RM . Einnahmen und 1022.31 RM.
Ausgaben einen Ueberschuß von 15.19 RM.
ergab. Der Vermögensstand erfuhr ebenfalls
eine Zunahme und beträgt Leute 1030.19 RM.

Nachdem sich Einwendungen gegen Protokolle
und Kassenbericht nicht ergaben, konnte der
Wehrführer dem Schriftführer nnd Kassier
unter Dankesworten für seine Mühewaltung
Entlastung erteilen. Der vom Führcrrat vor¬
bereitete und von der Mitgliederversammlung
einstimmig genehmigte Voranschlag für das
Jahr 1937 dürfte sich unter Zuhilfenahme des
von der Stadt wieder zu erwartenden jähr¬
lichen Beitrages im Großen nnd Ganzen so
ziemlich ausgleichen. Der alljährlich statt¬
findende Himmelfahrstag - Ausflug führt
Heuer durchs Grösseltal nach Engelsbrand und
Salmbach mit dem Endziel Waldrcnnach. Der
in diesem Jahr voraussichtlich in Loffenau
stattfindende Kreisseuerwehrtag soll von der
hiesigen Wehr möglichst zahlreich besucht wer¬
den, ebenso soll einer Einladung der Feuer¬
wehr Neckarsnlm durch eine Abordnung Folge
geleistet werden, schon mit Rücksicht darauf,
daß unser dort ansässiger Landsmann Pfrom-
mer mit der Feuerwehr Neckarsnlm schon
verschiedene Male Neuenbürg besucht Labe.
Nachdem durch den Wehrführ-er noch weniger
wichtige Angelegenheiten besprochen waren,
dankte Bürgermeister Knödel  namens der
Stadtgemeinde den Wehrmännern für ilue
uneigennützige Dienstbereitschaftnnd wies in
diesem Zusammenhang noch ans die Bedeu¬
tung hin, die der Feuerwehr im heutigen
Staate zukomme. Er bat deshalb d'w Kame¬
raden, auch in Zukunft weiter mit demselben
Geist den Dienst zu erfüllen. In den Pansen
brachte die Fcuerwehrkapelle Musikstücke zum
Vortrag und schuf damit eine kameradschaft¬
liche Stimmung.

M/ 'LtS/rs Ms/
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Ortsgruppe Neuenbürg. Am kommenden
Donnerstag den 15. April werden in der
Turnhalle zwei Filmveranstaltungen abgehal¬
ten : abends 8 1̂ Uhr : Tonfilm „Bengali"
für Erwachsene; nachmittags 5 Uhr : „Jugend
der Welt" und „Sport und Soldaten " für die
Jugendlichen unter 11 Jahren . Sämtliche
Gliederungen bitte ich dringend, die Filmvor¬
führungen recht zahlreich zu besuchen. Die
Eintrittspreise haben sich nicht verändert.

Ortsgruppe Neuenbürg. Sämtliche Zellen-
und Blockleiter haben sich am Donnerstag den
15. April 1937, abends 7.15 Uhr, pünktlich zu
einer kurzen, aber wichtigen Besprechung aus
dem Geschäftszimmer einzufinden.

Wer am Reichsparteitag 1937 teilzunehmen
wünscht, hat dies zn derselben Zeit ans dem
Geschäftszimmeranznmelden. Spätere Mel¬
dungen können nicht mehr berücksichtigt
werden.

pariei -tlmler mit

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Mittwoch
den 11. April 1937, nachmittags 11 Uhr, Wie¬
derbeginn der NSV -Nähstube. Die Block-
wartinnen können sofort die Aufnahmescheine
abholen. (Fürs Deutsche Frauenwerk.)

NS -Frauenschaft Wildbad. Das Resultat
der NSV -Werbnng der letzten Woche ist am
Dienstag abend in der Sprechstunde anzu¬
geben, da der Heimabend am Mittwoch aus¬
fällt. Die Ortsfranenschaftsleiterin.

NS -Frauenschaft Sprollenhaus. Der auf
21. 1. festgesetzte Heimabend muß besonderer
Umstände halber am Mittwoch Len 11. April,
abends 8 Uhr, stattfinden. Papier und Blei¬
stifte mitbringen . Me Leitung.

j 8L,8LK,88, K8LL. j
SA -Reiterschar Neuenbürg und HJ -Neitcr

von Schwann, Conweiler und Feldrennach
treten am Mittwoch, 11. April 1937, abends
8 Uhr, am Sturmbüro in Neuenbürg an.

Wohin mit den Konservendosen?
Hausfrau,  was machst du mit den

Konservendosen? Nicht herumliegen lassen!
Nicht irgendwohin wegwersen!

In Stuttgart , Ulm, Heilbronn, Eßlingen,
Reutlingen und Ludwigsburg kommen sie in
den Mülleimer. So ist auf alle Fälle und
allein die Garantie gegeben, daß sie wieder
erfaßt werden. In allen anderen Städten
und aus dem Land werden die Konserven¬
dosen bei den überall eingerichteten Land«
sammel stellen  abgeuefert . So ist Vor¬
sorge für die Wiedererfafsung gewährleistet.'

Also, Hausfrau , vergiß nicht die Kon¬
servendosen an den richtigen Platz zu tun!
Die gewerblichen Betriebe der obengenannten
sechs Städte , die größere Anfälle haben, lie¬
fern die Konservendosen in größeren Mengest
gesammelt an den zuständigen Handel ab, ist
den übrigen Stadt , und Landgemeinden an
die Landsammelstellen. Auskunft  erteilt
der Gauausschuh für die Sicherung des Alt-
und Abfallmaterials Stuttgart , Goethcstraße
Nr. 7. Telephon 289 89. 1

Me wir- - as Weiter?
Wetterbericht dcS NetchSwetterdtensteS

AuSgabeort Stuttgart — AiiSgabereit 21.80 Uür

12./Wrl!1M.8UW
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Vorhersage für Mittwoch: Wechselnde Be¬
wölkung, im ganzen nicht unfreundlich, mild.

Tie über Südfrankreich nnd der Viscaya
liegende Störung bedingt bei uns immer
noch föhnige Aufheiterung, während sie sich
im Südwesten durch stärkere Bewölkung be¬
merkbar machi. Mit einer Verlagerung nach
Osten ist mit einer leichten Verschlechterung
zu rechnen, doch wird es höchstens zu gerin¬
gen Niederschlägen kommen. Die Tempe¬
raturen steigen dabei tagsüber weiter au.
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Führende Männer auf dem Gautag
Bei dem am 16./18. April in Karlsruhe

stattfindenden Gautag haben eine Anzahl
Führerpersönlichkeiten aus dem Reich ihre
Teilnahme bestimmt zugesagt. Der Stellver¬
treter des Führers Rudolf Heß  wird ans
einer Großkundgebung auf dem Festhalleplatz
sprechen und den abschließenden Vorbeimarsch
mit dem Gauleiter am Adolf Hitlerplatz ab¬
nehmen. Pg . Alfred Rosenberg -wird
tzine Großkundgebung am Samstag , 17. April,
ig der Markthalle abhalten. In der Tagung
des Führerkorps der Partei spricht Pg . Dr.
Leh.  Ferner werden in den Sondertagungen
erwartet : der Reichskriegsopferführer Pg.
Oberlindoüer; der Hauptamtsleiter Pg . Neef
in der Tagung der Beamten : neben der
Reichsfrauenführerin Scholtz- Klink werden
noch eine größere Anzahl Fachschaftsführer
vertreten sein.

Karlsruhe bleibt Hauptstadt
Nachdem allerlei Gerüchte über eine neue

Ganeinteilung mit Verlegung der Hauptstadt
des Südwestens nach Mannheim oder Frank¬
furt  in letzter Zeit im Umlauf waren und
manche Sorgen heranfbeschworen hatten, hat
nunmehr Gauleiter Robert Wagner anläßlich
einer Bebanungsplanung der Hauptstadt

Karlsruhe das erlösende Wort gesprochen:
Karlsruhe ist und bleibt Regie¬
rung  s stad t der Südwestmark. Nachdem er
die geschichtliche und geographisch bedingte
Gründung der -Stadt erwähnt hatte, sagte er
wörtlich: „Wie gesagt, ist Karlsruhe eine
politische Gründung . Dieser Charakter bleibt
für alle Zeit bestehen. Daran ändert auch
nichts die große wirtschaftlicheEntwicklung,
die auf Grund der günstigen Bedingungen
naturgemäß gegeben ist. Man kann sich gar
nicht vorstellen, daß Karlsruhe jemals die Re¬
gierung, Verwaltungsbehörden , Schulen, die
ganze Beamtenschaft und die kulturelle» Ein¬
richtungen verlieren würde. Die badische
Gauhauptstadt liegt in einem geopolitisch voll¬
kommen geschlossenen Raum mit besonderen
kulturpolitischenAufgaben. In diesem Raum
ist und bleibt Karlsruhe die erste Trägerin
dieser Aufgabe. Damit wird der Bedeutung
und den Aufgaben anderer Städte in keiner
Weise Abbruch getan. Karlsruhe kann und
will genau so wenig deren Aufgaben über¬
nehmen, wie andere Städte ihm seine Auf¬
gaben abnehmen könnten."

Licht in der Zahnheilkundc
Die Lichttechnische Gesellschaft hatte in

letzter Woche Lurch Direktor Berger einen
Bortrag über : „Das Licht in der Zahnheil¬
kunde" halten lassen. Die Arbeitszeit in der
Zahnheilknnde reicht tief in den Abend hinein

und Verlangt bei der feinen Arbeit eine be¬
sonders große Leuchtdichte, die durch die neue
Lichttechnik gelöst worden ist. Darüber hinaus
behandelte der Vortrag die zunehmende Be¬
deutung der Lichttherapie, die diagnostische
Bedeutung des Lichts und dann die Röntgen-
strahlen. Der Vortrag wurde durch eine An¬
zahl von Demonstrationen sehr anschaulich ge¬
staltet und gab ein Bild , in welchem Maße
sich in den letzten 20 Jahren solch zahnärzt¬
liches Ordinationszimmer durch diese Lichtbe¬
handlung auch nach außen hin verändert hat.
Eine Fülle von Anschauungsmaterial, die
Hand- und Großreflektoren, die Spezialgläser,
die Röntgen-Apparate und dergleichen Spe-
zialinstrnmente mehr -wurden hier in Anwen¬
dung gezeigt und besprochen.

Vom Karlsruher Billardspoet
Dem Vorstand des hiesigen Billard -Clubs

ist es gelungen, den soeben ans Amerika zu-
rückkehrenden früheren Weltmeister Erich
Hagenlocher für anfangs Mai zu einem
Schauturnier ins Cafö-Museum zu verpflich¬
ten.

Kinder dürfen fliegen
Die Deutsche Lufthansa hat im Rahmen

eines umfangreichen Rnndflugprogramms
auch in diesem Jahr wieder in vielen Städten
Kinder- und Schülerrundflüge vorgesehen.
Für Karlsruhe liegen diese Rundflüge zwi¬
schen dem 15.—17. April . Es soll dadurch bei

der Jugend ein reges Interesse für den Uriz.
sport geweckt und gesteigert werden.

Helden der Wissenschaft
Eine unvergeßliche Stunde bildete für jcdek

Besucher der Union-Lichtspiele der wisse,,,
schaftliche Film der Alfred Wegen er,
Grönland - Expedition.  Das stssh
Heldentum, die bis zur Selbstaufopferung
gehende Kameradschaftlichkeit, die mit unsäg¬
lichen Mühen durchgeführte Erforschung der
weiten Eiswüste Grönlands ist ein einzige)
Hohelied deutschen Forschertums, womit der
Wissenschaft der ganzen Welt Dienste von un¬
schätzbarem Werte geleistet wurden. — I «,
neuen Programm zeigt dasselbe Lichtspielhaus
den mit großer Spannung erwarteten V«,
riete-Film : „Truxa ". Bilder und Aus¬
schnitte aus echten Variete-Nummern, -wie sie
nur in den größten Weltstädten zu sehen sind,
heben den Film weit über das gewöhnliche
Interesse hinaus . Die weltbekannte Tänzerin
La Janä in verschiedenen Tänzen zu sehen,
ist ein besonderer Genuß für sich. Wohl selten
vermag ein Film so zu fesseln wie „Truxa".

-W.

Pforzheimer Stadttheater
Mittwoch, 14. April : „Robinson soll nicht

sterben!" Ein Stück von Friedrich Förster,
(Anfang 20 Uhr, Ende 22.15 Uhr.) Ge¬
schlossene Vorstellung.

Stadt Wttdbad.

verwWmg vs»MAMjWel.
Sämtliches Hausgeflügel ist so zu verwahren, daß es nicht auf

fremde Grundstücke gelangen und dort Schaden anrichten kann. Zu¬
widerhandlungen sind strafbar.

Der Bürgermeister.
Stadtpflege Neuenbürg.

Vreimholz-Veekauf.
Am Freitag  den 16. April 1937, abends6 Uhr, werden im

Rathaus öffentlich verkauft:
Aus den Distrikte» Algenberg und Weinsteige:

15 Rm. eichenes und buchenes Knüppelholz:
145 Rm. tannenes Knüppel- und Anbruchholz.

Die Einzelabteilungen sind am Rathaus angeschlagen.
Stadtpfleger Eff ich.

NM. Elektrizitätswerk Neuenbürg.

Sch«-I»dWeMxhen
Am Garnstag den 17. April 1937 , abends 8 fl, Uhr

findet in der Stiidt . Turnhalle ein

MkSe-PortW wer elektrisch« Koche«
sfgtt. In den letzten Jahren hat die Elektrizität im Haushalt recht
Me Fortschritte gemacht und die Anschaffung von elektrischen Her-
Hn stetig vorwärksschrelten lassen. Der Vortrag bringt alle notwen¬
digen Aufklärungen und wird für die Hausfrauen und die schulent¬
lassenen Mädchen lehrreich werden.

Mit dem Vortrag wird eine
AuSsteAurm vs« eletteWerr Geräte«

verbunden, die den Ehemännern zum Besuch warm empfohlen wird.
Eintritt frei ! Die Verwaltung . H

Gewerbeschule Neuenbürg.
SandelSableilung.

Der Unterricht beginnt am Donnerstag den 15. April 1937,
vormittags8 Uhr, im Schulhaus Calmbach.

Verpflichtet zum Schulbesuch sind die kaufmännischen Lehrlinge
und Lehrmädchen aus den Gemeinden:

Neuenbürg, Arnbach, Calmbach, Eonweiler, Dennach, Dobel,
Engelsbrand, Enzklösterle, Feidrennach, Gräfenhausen, Grun-
dach, Höfen, Langenbrand, Niebelsbach, Ottenhausen, Salm¬
bach, Schömberg, Schwann, Waldrennach, Wildbad,

soweit sie nicht schon im Schuljahr 1936/37 eine Handelsschule be¬
sucht haben.

Der Schulleiter : Reile.

Fortbildmigs- und Hauswirtschaftsschule
Reueabürg.

Der Unterricht beginnt in dieser Woche und findet unter Tren¬
nung de« 1. (jüngeren) Jahrgangs wie folgt statt:
1. Jahrgang: Abt. A. am Mittwoch von8'/, bis Ilfl, Uhr für Schü¬

lerinnen mit den Anfangsbuchstaben K im
Zunamen.

Abt. 8 am Freitag von 8fl, bis 11 fl, Uhr für die
übrigen Schülerinnen.

L. Jahrgang: Dienstag von 2fl« bis 5fl, Uhr für alle Schülerinnen.
Die Schulleitung.

Tonfilm:„Bengali"
am Donnerstag , 18. April 1937 . abends 8 fl, Uhr. in der

Stadt . Turnhalle.
Nachmittagsvorstellung5 Uhr für Jugendliche unter 14 Jahren:

»Jugend der Welt" und „Sport und Soldaten ".
Ortsfilmstelle der NSDAP.

Me NSV. nimm; die in öen
festen Schisst Ses Sksstss

Bronchialkatarrh? vsnn i
msgksyLisssnaMtismit - .// Wfl

Srüntten:

Tainardor Airacdqua»« ansl-Iprnelsl
Imnauar üpo >lo »8pru «>sl

2 u haben in Visusndllrg : Heinrich kckllller, kvline»
rslvssserhgnälunz , Tel. 406, Karl Lckumscker flVtv.,
H4ineralvs 5serh3nällln§, Teief. 303, t^ rndSLtl ; ? r,
Wielanck, kckinerslvssserhLnälx., Tel. 426 ^int dkeuen»
bürx, lllrbsnßoia : Karl brank , d4iaerslvs 8ser--
ksncklunx, Lslmbseb : küitr VVur8ter, kckinersl-
v-ÄLserhan-llunx, Tel. 483 /rmt tzkfll-lbsch llsrrvN»
Sld ! ^ /ilh . Trsnlrler. Apotheke, Telekon 85, pfinr-
vvsttsr : Orn8l lcköll, K4ineralv 288 erhgnchunx, WIlrl»
d » k>: Karl Tribsch, 8en., d4iaerslvs 88er-kckgncklunx,
Telefon 62.

>Vilckback,  12. /tpril 1937.
7 0 «t « » - « N T « Kg « .

black kurrsr Krankheit ist mein lieber kckaim, unser
guter Vater, 6ro3vater, öruclsr, Onkel unck Lckrvager

Johann keililsr
Im Mer von natieru 78 fahren sankt verscklecksn.

Om stille Teilnahme bitten
vre trsuernäen Hinterbliebenen.

Leerckiglln^ iMtwock mittag2 Ohr VValckkrieckkok.

dleuenbürg,  12. ^pril 1937.
OSN >LSSgT » r,g.

kkslmgekekrt vom Orabe unserer lieben iKutter

l.uis« vürrmsnn
ged . vletrick

cksnken wir, auek in ikrem Mktrag, reckt herrlich allen,
ckle sie ru ihrer letrten Ruhestätte begleitet unck wälirenck
ihrer langen Oeickensreit besucbt unck erquickt Kaden.

Im dlamen cker trauerncken Hinterbliebenen:
Diakonisse Asien « VSrrmann.

Geben Sie achtl
Gr spielt Ihnen einen Streicht

wenn Sie die Enthärtung des Wassers
beim Wäschewaschen vergessen, so Haber»
Sie einen erheblichen verlast an Wasch¬
wirkung—denn kalk vernichtet Seifet
Schützen Sie sich davor, indem Sie einige
Handvoll Henk» Bleich-Soda etwa 15
Minuten vor Bereitung der Waschlauge
in dem mit Wasser gefüllten Kessel ver¬
rühren.So wird selbst das härteste Wasser

«,, <>,« weich und waschbereik.

Nimm Henko, öas beim Waschen spart
und Seife vor Verlust bewahrt I

Ein Begriff für Stadt und Land,
Tapete « von Schweizer

für jedes Heim, für jede Wand >
Vforzheim.  nur Zerrennerstratze2. neben Ufa.

Krieger«
Kameradschaft

Wildbad

Ehrenmitglied

Jods«« Mäkler
ist gestorben, wovon die Mitglieder
in Kenntnis gesetzt werden.

Antreten zur Beerdigung morgen
Mittwoch fl,2 Uhr vor der Polizei¬
wache.

Der Kameradschaftsfiihrer.
rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr

Herreualb.
Bin unter

Ae . 332
an das Telefonnetz angeschloffen.

ttsemsni , «ssslUnse
Sattler- u. Tapezier-Geschiist.

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr
Kräftiger, gesunder

Junge.
welcher Lust hat, das Braue¬
rei-Gewerbe zu erlernen,
kann sich persofort melden bei
Klssterbeauerei
Arrma«« Mönch
Herrenalb

Ifläclclien,
am liebsten eines, das schon in
Stellung war, fleißig und ehrlich,
alsbald unter günstigen Bedingun¬
gen nach Ettlingen gesucht.

Angebote unter Nr. 4l3 an die
Geschäftsstelle des „Enztäler".

Wildbad.
Ltsrl » « lvds !n

^Stuttgarter Riesen)
Ssrtvi »»NmsrLlon

aller Art empfiehlt
Gürtrreicel Ehmann.

l r k e n f e l d.

gesucht.
Langrviesenstr. 11.

Obernhausen.
Tine trächtige, gute

Mtz-M Iahrkuh
zu verkaufen.

Haus Nr. 3V.

MM

IO ein kloickrsmsi

mockilckei feübjsb«

Lomplet ! pi-eirwert

unck gut dicktet Ib

nen ckar ikuragsncko

ciss ravsriöss . ^schgosciiSk
kacAU»« SsnisnielsINuni

Lcks lvtstrgsc- u>6!umslisk>

SchiekWk
empfiehlt die

Wildbad.
Um Irrtllmern entgegenzutreten, welche dM

„e Neucröffnung eines Geschäftes gleichen
mens entstanden sind, teile ich meiner werten Kundschaft mit, '/?
die im Herbst 1936 von meinem Bruder übernommene Matz- ^
Reparatur-WerkstSUe unverändert in gleichem Hause weltersMu
meinem Grundsatz, meine werte Kundschaft reell und preiswerti
bedienen, auch weiterhin treubleiben werde.

Wilhelm Hammer, Schuhmacherureister^

veezirmsrsi und Kutzkrschmieds.
Zur bevorstehendenSaison empfehle ich mich öUt ^
Verzinnung sow. Nenanferttgung HA 'nnungÄund Mrtzgereigeräten aller Art.
unter Garnntie mit reinem Zinn aurgesührt. . .-.uz-,

Da ich nächste Woche die Gegenstände abhole, bitte ich um schni«"
Mitteilung. ^ , ,, -o

Iah . Saees . Psorzhelm. Deimlingstk.4ch

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens die T. Meeh'sche Buchdr«»er4
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